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Die Kritif der Zensur im Reichstag.
Deutscher Reichstag. ^

Oie Zensierung der Zensoren/
(Von unserer Berliner Abteilung .)
Berlin . 18. Jan . (Jens . Bin .) „Die Brotkarte der

öffentlichen Meinung " hat heute der Regierungsvertreter Dr.
Lewald die Zensur genannt , und wie es der Scherz verlangte,
hat der Fortschrittler W a l d st e i n sogleich um eine Zusatz-
karte gebeten . Wir sind überzeugt , daß alle stellvertre-
tenden kommandierenden Generale  im Deut¬
schen Reich über den genügenden Humor verfügen , um einzu¬
sehen, daß, nachdem sie so lange die Presse unter der Fuchtel
hatten , es nur gerecht ist, wenn auch ihnen einmal die
Leviten  gelesen werden . Die Zensur der Zensoren ist heute
rm Reichstag sehr gründlich  besorgt wovden, und Mar
herrschte vollkommen st e Einigkeit  vom Soztaldemo-
kiaten Heine bis zur weißen Weste des Konservativen Dr.
Oertel , ja, selbst am Regierungstisch , daß wohl der gute Wille
unserer stellvertretenden Generalkommandos nirgends in
Frage zu ziehen ist, dafür aber zuweilen die sachliche Be¬
fähigung und Vorkenntnis,  die nötig sind, um in
unseren militärischen Dingen den verantwortlichen Redakteu¬
ren täglich dreinzureden.

Niemand von den bürgerlichen Parteien unterstützte den
Antrag der äußersten Linken auf Aufhebung des Belage¬
rungszustandes . Aber eine Regelung der Zenfurbedingungen
wurde allgemein für notwendig  erachtet . Dr . Lowald
versprach erneut die weitere Berbeflerung des Kriegspvesse-
amts , dem es zwar nicht am guten Willen und wachsendem
Verständnis , aber doch vielleicht an der nötigen Einwirkung
cuf die einzelnen Generalkommandos fehlen könne. Die
Abgg. Gerstenberg (Zentr .), Fi sch deck (Vp.), Dr.
Stresemann (nl .) und Heine (Sog .) führten die krasse¬
sten Fälle der für die Zeitungen oft schädlichen Miß¬
verständnisse  an . Man darf nach einer allgemeinen
Beinerlung des Regierungsvertreters annehmen , daß zum
mindesten Verbote , Teile des Parlamentsberichts zu veröffent¬
lichen, oder Befehle , gewisse nichtamtliche Artikel nicht auf-
zuneymen , hinfort nicht wieder Vorkommen werden.

Der freisinnig - liberale Antrag,  daß vom
Reichskanzler dem Reichstag noch bis zum nächsten Sessions¬
abschnitt ein die Zensur regelnder Gesetzentwurf unterbreitet
wird , wurde unter diese: Versprechung nochmals dem Aus¬
schuß zugewresen . In seiner mit stürmischem Beifall von
links aufgenommenen Rede sagte Stadtrat Fischbcck:  Alle
Bewunderung für unser Heer, alle Hochachtung vor seinen
Taten , aber hüten wir uns davcr , daß eine militärische
Vorherrschaft :n der inneren Politik aufgerichtet wird.
Und Dr . Stresemann  erklärte : Der Weltkrieg ist über¬
haupt nur mit der öffentlichen Meinung zu gewinnen . Un¬
sere Vertreter im neutralen Ausland haben nicht die Mög¬
lichkeit, ans die Meinung des deutschen Volkes hinzuweisen.
Das ermöglicht es unseren Feinden , zu behaupten , daß deut¬
sche Volltsteile gar nicht der Ansicht der Regierung seien.

Das Vertrauen zum Bolk, von dom die preußische Thron¬
rede spricht, muß darin zunächst seinen Ausdruck finden , daß
das Volk freier seine Meinung äußern kann. Auch Dr.
Oertel  war dieser Ansicht, zumal hinfichtlich des berechtig¬
ten Unmuts des deutschen Volkes über die Haltung Amerikas.
Freilich tappte dann dieser konservative Redner tief in das
Zensurfahrwasser hinein , als er für das Verbot von Theater¬
stücken wie des „Weibsteusel " sprach, wonach der Reichs-
parieiler Merten  die Segnungen der Zensur sogar noch
bis zum Frieden ausgedehnt wissen wollte ; z. B . die Fest¬
setzung der Berlinec Polizeistunde für 1 Uhr für alle Zeit!
Der Loebellsche Presseerlaß , der diesem Herrn sehr gefallen
mag , erfuhr nochmals eine herbe Kritik von seiten der Abgg.
Fischbeck und Stresemann . Letzterer sprach von „neuer Art
von Offiziösentum " und „Unerhörter Anmaßung ", worauf
Dr . Lowald zur Beruhigung die formelle Erklärung brachte,
die man in ähnlicher Deutlichkeit gern im preußischen Landtag
gehört hätte : „Es ist auch die Ansicht des Reichskanzlers,
daß mit Friedensschlutz alle einschränkenden Maßnahmen
außer Kraft treten sollen ." Die deutsche Presse betrachtet es
aber als erste Vorbedingung ihrer Unabhängigkeit , wenn
keine Instanz des Landes die Aufnahme von Artikeln ihr auf-
Mingen kann, die sie nicht wünscht. Die Zensurhärten hören
erst auf , wenn der letzte Rest des Loebellschen Erlasses zu¬
rückgenommen ist. Die Erörterung der Friedensziele wird
auch weiter der von den bürgerlichen Parteien gebilligten Be¬
schränkung unterliegen , mit der „nur die Annexionisten rechts
und die Nixionisten links ", wie ein Spaßmacher sagte , nicht
sehr einverstanden sind. Dann schloß Präsident Kaempf
mit patriotischen Worten und dem Hinweis auf 'den heutigen
45. Jahrestag der Kaiserkrönunig zu Versailles und das Haus
stimmte in das dreifache Hoch auf Kaiser , Volk und Vater¬
land ein.

Sitzungsbericht.
(Eigensr Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ".)

ff Berlin , 18. Januar.
Am BundeSvatstisch : Dr . Helsfevich, Dr . Lisco und

Kommissare.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 10*4 Uhr.
Nach debatteloser Erledigung einiger Petitionen wird

über den Antrag zur Vertagung des Reichstags
bis zum 15 . März  beraten.

Mg . Scheidemann (Scg .) : Vom 15. März bis zum
1. April verbleiben höchstens nur 14 Sitzungstage zur Be¬
ratung des Etats und der neuen Steuern . Ich erhebe
keinen Widerspruch,  mache ober darauf aufmerksam,
daß wir unsere Aufgabe in di«fer kurzen Zeit unmöglich
lösen  können . Uns darf dann kein Vorwurf treffen.

Staatssekretär vr . Helfferich:
Es soll auch in Friedenszeiten Vorkommen, daß der Etat

nicht rechtzeitig fertig ist. Damit werden wir auch jetzt
rechnen müssen. Der Nachteil wird nicht groß sein, da der
Etat knapp wird. Ein eigentlicher Voranschlag , wir in Frie-
denszeiten , sst nicht denkbar. Auch bei den Steuervorlageu
handelt es sich um andere Gesetze, als es die Finanzrefonm
darstellt . Jetzt sind die Kriegssrnanzmaßnahmen kein Defi-
nitivwm . Ich hoffe, daß die Vorlagen in relativ kurzer Zeit
selbst bei ausgiebiger Erörterung sertigycstellt werben.

Abg. Bassermann (null .) : Ich habe dieselben Bedenken,
wie sie Abgeordneter Scheidemann beäußert hat . Wir werden
wieder vor die Notwendigkeit gestellt , ein N 0 t g e s e tz zu
machen. Die Vorlagen sollten mindestens rechtzeitig der
öffentlichen Kritik unterbreitet wowden. Daß es nur etn
Provisorium sein wird, versehe ich mit einem Fragezeichen.
(Sehr richtig !)

Staatssekretär vr . kselfferich:
Es ist in der Tat materiell unmöglich , die Vorlagen

rechtzeitig im Bundesrat durchzuberaten. Eine definitive
Belastung mit neuen Steuern ist nicht zu umgehen . Diese
Vorlagen werden aber doch provisorisch  sein , über die
definitive Belastung werden wir uns erst in Friedenszeiten
auseinanderzufetzen hoben, wenn auch ein Teil der jetzigen
Vorlagen bestehen bleiben wird.

Abg. Dr . Spahn (Zentr .) : Vielleicht ist es möglich, der
Budgetkommission die Vorlagen noch vor dem 15. März zu¬
gehen zu lassen, damit sie schon früher in die Beratung ein-
treten kann.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Dr . Oertel und
Scheidemann , der sich mit dem Ergebnis der Aussprache , di«
in seinem Sinne gewesen sei, zufrieden gibt , schließt die
Debatte . — Die Vorlage wird angenommen.

Es folgt die Besprechung der Anträge über die
Milderung des Belagerungszustandes und

Aushebung der Iensur.
Mg Dittmann (Soz .) : Das Symbol , unter dem wir zu¬

sammentreten , ist der Maulkorb  für den deutschen Reichs¬
tag . Selbst aus dem Reichstagsbericht sind unferem Halle¬
schen Parteiblatt große Stellen gestrichen worden . Das ist
unerhört und eine Verletzung der Verfassung . (Hört ! Hört !)
Es handelt sich dabei nicht um Mißgriffe untergeordneter
Stellen ; es liegt vielmehr telegraphische Anweisung aus
Berlin vor. Sonst sollte die Zeitung verboten werden . Ta
haben Sie die Z ensur i n Rei nku ltur.  Da sehen Sie,
wie die Behörden auf Recht und Verfassung herumtrmnpeln'
(Vizepräsideint Dovc ruft 'den Abgeordneten zur Ordnung .)
Ich denke, wir dürfen im deutschen Reichstag Deutsch
sprechen. (Vizepräsident Dovc verbittet sich jede Kritik seiner
Geschäftsführung .) Der Kaiser kennt keine Parteien mehr,
und der Reichskanzler sprach von Unrat , der weggesegt ist.
Eine Fülle schöner Worte . Statt der Freiheit für das Volk
ist alles beim alten geblieben.

In Wahrheit ist die Zensur keine militärische mehr,
sondern eine politische geworden.

Die Maßnahmen finden dabei die Billigung des preußischen
Kriegsministeriums . Der Presseerlaß  des Minffters
des Innern läßt tief blicken. Er ist unmoralisch . (Vizepräsi¬
dent Dooe : Sie dürfen schärffte Kritik üben , aber nur in par¬
lamentarischer Form .) Die Zensur will Freund und Feind
vortälffchen, sie sei überhaupt nicht da. Die Zensur ist
raffiniert systematisiert . Das Volk will wissen , was im Volke
vorgeht . Die persönliche Freiheit ist nicht nur für die Reden
beschränkt. Die Sozialdemokraten  werden sogar ge¬
fragt , ob sie zur Mehrheit oder Minderheit gehören . Wo
bleibt da der Burgfriede?

Wegen seiner politischen Gesinnung ist mancher in Hast
gesetzt worden.

(Hört ! Hört !) Völlig parteiisch ist die Handhabung des Ver¬
bots der' Erörterun g von Kriegszielen,  je nach¬
dem man Annexionist ist oder nicht. Wir fordern die Be¬
seitigung des Belagerungszustandes. (Beifall
hei den Sozialdemokraten .)

Abg. Gerstenberger (Zentr .) : Es ist nicht an dem) daß'
besonders die sozialdemokratische Presse unter der Zensur zu
leiden hat. Bei uns im Süden ist es umgekehrt.  In
München , wo die Sozialdemokratie viel braver ist (Heiter¬
keit.) und wo sie bis in das Kriegsminifterium Einfluß hat
(Hört ! Hört !), hat sie es viel besser als die anderen Zeitungen.
Der unsprüngliche Zweck  der Zensur ist völlig zu-
rückgetreten.  Die Ansichten über die Erörterung der
Friedensziele sind selbst bei den Sozialdemokraten völlig ver¬
schieden.

Abg. Ftschbcck (Bpi .) : Es zeigt sich die Unterlassungs¬
sünde, daß wir nicht rechtzeitig dafür gesorgt haben , die
militärische Gewalt in Ei -nklang zu bringen
mit den allgemein gültigen Rechtsformen.
Eine Entschuldigung liegt allerdings darin , daß niemand
einen so langen Krieg vorhersehen konnte. So weit können,
wir nicht gehen, daß der Belagerungszustand einfach ausge¬
hoben wird , wohl aber ist es höchste Zeit , Korrekturen
eintreten zu lassen . Überall fft nicht der gute Wille und die
nötige Einsicht vorhanden.

Der Zensor will vielfach sogar den Stil des Autors ver-
bcsseru.

Auch wird die Zensur ungleichmäßig und ungerecht gehand-
habi . Wft halten es noch heute für das beste, in die Erörte¬
rung der Friedensziele noch nicht einzutreten , so lange der
Feind uns noch zerschmettern will . Wir sind uns alle einig
in dem guten Ziele , das der Krieg zu bringen hat. Es scheint,
als ob der Zensor gar keinen Begriff davon hat , was er mit
einem Verbot anrichtet. Die wildesten Gerüchte werden da¬
durch hervoryeruifen. So wurde die

Erörterung der ZwcckvervandSrede des Berliner Stadt-
verordnetenvorstehers Mchelet verboten.

Was hat das mit der Sicherheit des Vaterlandes zu tun?
Unser Volk darf nicht am Gängelband geführt werden . (Sehr
richtig !)

Die Parlamenisberichte dürfen unter keinen Umstände«
der Zensur unterworfen werden.

Gegenüber dem Loebellschen Erlaß  haben wir die
Befürchtung , 'daß auch in Zukunft mit Zwangsmaßnahmen
vorgegangen wird . Die Verheißungen der Thron¬
rede  müssen erfüllt werden.

Mg . Stresemann (natl .) ' Unrichtig ist die Annahme,
daß der Reichstag nicht zuständig für die Bespvech.ung des
Loebellschen Erlasses sei. In Preußen  besteht leider eine
ständige Opposition zwischen Regierung und Volk. Das
deutsche Volk will starke Männer . Was hier aber kommen soll,
ist nicht offener Kampf, sondern ein mit Zwangsmaßnahmen
gezüchtetes Offiziösentum . Über die Handhabung der Zensur
ist es schwer, kerne Satire zu schreiben. Wir müssen uns

jede Zensur der Parlamentsberichte entschieden ver¬
bitte  n. Der Reichskanzler muß dafür sorgen , daß solche;

Sachen unterbunden werden . Im Ausland schadet man da¬
durch dem Vaterland viel mehr, als die schärfsten Reden es
können. Die Willkürhcrrschaft bei dem Verbot von Jugesid-
schriften, zumal wenn es sich um patriotische Werke handelt,
muß aufhöven.

Der Burgfriede ist nicht so zu verstehen, dass keine
Gegensätzlichkeit bestehen darf.

Das ist bei einem 70-MillkonerEolke nicht deNkbär, wohl
aber muß die gegenseitige Achtung bestehen bleiben . Dem
Volke muß gesagt werden , wenn nicht alles gut geht und daß
es seine Pflicht und Schnldi ^ eit um s« mehr zu tum hat.
Das ist nur durch die Presse möglich. Auch die neuen
Steuern  müssen genügend erörtert werden , sonst müssen
wir die Beratung sür Steuervorkageu so lange aussetzen.
(Zustimmung .) Die amerikanische Politik wäre nicht 'mög¬
lich, trjenn rlle Krmgreßrednier sich für Deutschland erwärmen
würden . Die „Baralon 'g"-Erörterung im Reichstag war
geradezu eine befreiende Tat  für die deutsche Öffent¬
lichkeit. Der Friede ist nicht bloß tot Diplomaten zu iwächen,
das Volk  mutz gehört werden . (Beifall .)

Abg. Oertel (kouft) : Den Belagerungszustand zu beseiti-
gen und die Freil >eit der Presse wiederherzustelleu , halten nur
nicht für angebracht. Wie gefährlich heute noch die
Spionage in Deutschland  ist , weiß auch die Sozial¬
demokratie . Deswegen können wir auf den Belagerungszu¬
stand nicht verzichten. Die Gefahr ist viel zu groß und
müssen wir uns damit abffnden . Wr sehnen uns gewiß nicht
nach einer Fortdauer des Belagerungszustandes . Er ist aber
nötig . Die Zensur  der Jugendschriften uud der Bühnen-
stücke halte ich unter Umständen  für geboten . Auch wir
werden

den Tag segnen , wo die Zensur verschwindet.
Mer jetzt ist der Tag noch nicht da. Die Vorzensur  wird
als besonders drückend empfurwen . Der Burgfriede  darf
kein Friedhofsfriedc  sein . Er darf nicht den Mrsch-
masch vorbereiten . Wir alle sollen uns als Brüder eines
Ganzen fühlen . Wir müssen uns bekämpfen, aber wir muffen
uns auch verstehe« . Wenige Tage vor dem Trcuchflich AMvak
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wurde ein Satz, der dieses Ereignis voraussagte beschlag¬
nahmt.  Jetzt versteht man nicht, weshalb auch die
Amerikaner  nicht beim rechten Namen benannt werden
dürfen . Auf die Haltung  Amerikas hat diese Maßnahme
doch keinen Einfluß . Weshalb durfte über die fast völlige
Einstellung des O-Bootkviegs nichts gesagt  werden . Das
Volk versteht es nichl. Die Frist bis zur Freigabe der
Kriegszielerörterung  darf nicht zu weit gesteckt
werden. Was kann es schaden, wenn wir unsere Meinung
öffentlich und ehrlich  wussprechen, daß die deutschen
Grenzen nach West und Ost erweitert werden müssen. Wer
von uns würde angesichts der Verwüstungen Ostpreußens es
bei den bisherigen Grenzen belaßen wollen, weshalb dürfen
wir das nicht sagen? Wir haben in langen Friedensjahven
eine Verstündigungssehnsucht gezeigt, die uns vielfach ge¬
schädigt hat. Verfallen wir nicht wieder in diesen Fehler.
Keine Verständigung um jeden Preis.  Sie
kommt um so eher, je weniger wir sie suchen. Bis dahin heißt
es den Kampf durchführen. Das können wir nur, wenn wir
uns klar sind um das Ziel und uns sagen, wie es uns um
das Herz ist.

Abg. Dr . Spahn. (Zentr .) : Ich halte die Annahme der
fortschrittlich - nationalliberalen Resolu¬
tion  ohne Kommissionsberatung nicht für möglich. Me
Notwendigkeit, die Belagerungsbestimmungen zu ändern , ver¬
kennen wir nicht. Das geht aber nicht in dieser kurzen Zeit
bis zum 18. März . Das wissen die Antragsteller auch. Ern
Vorwurf gegen die militärischen Stellen ist unangebracht.

Abg. Heine (Soz.) : Es hat sich heute eine
erfreuliche Einmütigkeit in der Verurteilung der Pressezensur
gezeigt, wie wir sie nur neulich bei der Beurteilung der
„Baralong "-Note verzeichnen konnten. (Heiterkeit. Schr rich¬
tig !) Als Jurist kann ich dem nur zustimmen, was Kollege
Dittmann vom polemischen Gesichtspunkt aus ausgeführt hat.
Es ist und bleibt ein Mißbrauch des Gesetzes. Das ganze
Shstenr muß unbedingt fortgesetzt schlimmere Zustände
schaffen. Das Volk trägt alle Unbeauemlichkciten und Härten
gern , wenn der Sieg dadurch gesichert wird. Der Kaiser ist
berechtigt, den Belagerungszustand zu verhängen, nicht aber
die Generalkommandos . Mit dem guten Willen der komman¬
dierenden Generale ist noch nichts getan. In Berlin mußte
die Sache schief gehen, da ausgerechnet ein Mitglied des
Polizeipräsidium?  in die Zensurbehörde gekommen
ist. Me Zensur der Parlamentsberichte ist
eine Dreistigkeit sondergleichen  und dabei die
politisch schlimmste Maßnahme . Schwere Mißgriffe kommen
vor bei der Jnhafthaltung einzelner Personen wegen angeb¬
licher Vergehen. Auch bei den Internierten  geschehen
die seltsamsten Vorkommnisse. Darin liegt jedenfalls ein
Mißbrauch  des Belagerungszustandes . Wer aber bei
seinen geistigen Wünschen, seinem Parteiiirteresse , seiner
theoretischen Rechthaberei die Zukunft Deutschlands nicht be¬
denkt, welche Wirkung es nach außen und innen übt, ob es
nicht unsere vaterländische Verteidigung, die Kraft unseres
Volkes beeinträchtigt, von dem rücken wir nicht nur ab, son¬
dern auch schärfste Maßnahmen sind da geboten. (Abg.
Liebknecht: Hört, hört !) Jawohl ! (Erneute Zurufe des Abg.
Liebknecht: So sprechen Sie als Sozialdemokrat für den Be¬
lagerungszustand . Große Unruhe, erneute Zurufe . Vizeprä¬
sident Dr . Peasche ruft den Abg. Liebknecht zur Ordnung .)
Ich will, daß die Einigkeit des deutschen Volkes aufrecht er-
oalten bleibt, aber mit derartigen Maßnahmen verursacht
man nur Druck . Nur durch Vertrauen und Offenheit kom¬
men wir zum Ziel ; wir wären viel weiter ohne diese Stille,
ohne den Maulkorb.  Wir Sozialdemokraten verbitten
uns- die Einmischung in unsere Partei¬
angelegenheiten.  Wir vertrauen dem Verstand und
der Liebe zu unserem Volk. Entstünde einmal die Frage:
Wollt ihr . daß euer Vaterland von einer Mederlage betroffen
wird, oder wollt ihr , daß eS nach der Niederlage der Schmach
und dem Elend ausgesetzt wird, wollt ihr den Frieden um
jeden Preis oder einen festen, sicheren Frieden ? Wer kann
daran zweifeln, wie die Antwort ausfallen werde! Was die
Erörterung der Kriegsziele  anlangt , so solle man
nicht vorzeitig das Bärenfell verteilen. Noch müssen unsere
Braven schwer kämpfen. Wir Sozialdemokraten lehnen
alle derartigen Kriegsziele ab , die geeignet
sind , den Krieg zu verlängern und neue Feind¬
schaften  herbeizuführen (Hört, hört !), und welche noch
nationale Schwierigkeiten im Innern  ver¬
ursachen könnten. Wir führen diesen Krieg um der Heimat
willen. (Beifall .)

Wiesbadener Taablalt.
Ministerialdirektor Dr. Lewald:

Es ist mir nur möglich, auf einen Teil der Ausführungen
einzugehen. Auf Grund langer Traditionen  wird
der Belagerungszustand so gehandhabt, wre es jetzt geschieht.
Jetzt, wo der Krieg auch wirtschaftlich geführt wird, Eng¬
land  namentlich mit Verleumdungen arbeitet und mit der
Initiative der öffentlicĥ Meinung im neutralen Ausland,
können wir nicht darauf verzichten. Die ste . lvertreten-
den Generale  führen im gleichen Berantwortlichkeitsge-
fühl ihr Amt wie die Generale an der Front . Die Loebell-
Erlaffe sind im Abgeordnetenhaus genügend erörtert . Hier tat
es nicht not. Mit dem ersten Teil der Resolution, wonach
keine Einrichtungen zur Beschränkung der Pressefreiheit und
der Freiheit der öffentlichen Meinung getroffen werden dür¬
fen, ist auch der Herr Mimster v. Loebell einverstanden. In
Wirklichkeit sind nur verschwindend wenig Zeitun¬
gen verboten  worden . Andererseits finden Besprechun¬
gen mit dem Reichsverband der deutschen Presse
statt, die zu einer Verständigung über die technische Hand¬
habung der Zensur führen werden. Auch hinsichtlich der Be-
bandlung politischer Vereine sind wir der Ansicht, daß ihnen
möglichste Freiheit zu lassen ist. Die Erörterung über die
Friedensziele war im Ausschuß vertraulich . Es wäre besser
gewesen, wenn sie rm Plenum unterblieben wären . Die An¬
sicht, daß bei der Reichsleitung irgend ein Mißtrauen den
gewerblichen Vereinen  gegenüber bestehe, ist irrig.
Die verbündeten Regierungen werden bei der nächsten
Tagung eine Vorlage  einbringen , die die

Erweiterung der Rechte der Berufsvcreine
zum Ziel hat. (Bravo !) Die Zensur betrachten wir als ein
notwendiges übel,  als ein Übel, welches der Krieg
mit sich bringt . (Beifall .) ,

Wg . Waldstein (Vp.): Hoffen wir , daß wir von den Tat¬
sachen überholt werden, so daß die Änderung des Belagerungs-
zustaudes in der nächsten Session nicht mehr nötig ist. Aber
dennoch müssen di« Vorarbeiten zur Abänderung beschleunigt
werden.

Abg. Baffermann (nl .) beantragt Verweisung der fort»
fchrittlich-nationalliberalen Resolution an die Kommission.

Darauf wird ein Schlußantrag  angenommen.
Zur Geschäftsordnung bemerkt Abg. Liebknecht (Soz .) :

Trotzdem ich mich früher gemeldet habe als di« Herren , die
heute zu Wort gekommen sind, wird mir das Wort abge¬
schnitten. Diese Zensur ist skandalöser als die
heute debattierte. (Präsident Dr . Kaempf ruft den
Abg. Liebknecht zur Ordnung .) Sie sollten vor dem Parla¬
ment des Auslandes erröten . (Lachen bei der Mehrheit .)

Abg Dittmann (Soz .) bedauert ebenfalls, daß ihm das
Wort durch den Lchlutzantrag abgefchnitten sei.

Abg. Liebknecht(persönliche Bemerkung): Es ist mir heute
wieder zugerusen worden, ich sei ein Landesverräter . (Prä¬
sident Tr . Kaempf: Hier ist das Wort nicht gehört worden,
sonst wäre es gerügt worden.) Jedenfalls ist mir das lieber,
als von Ihnen gelobt zu werden, wie es letzthin mehreren
Mitgliedern der sozialdemokratischen Fraktion passiert ist.
(Schallendes Gelächter.) Durch Ihr Verhalten zeigen Sie , daß
Sie die Wahrheit scheuen.

Die Resolutionen  der Kommission werden ang « -
n o m m e n, die fortschrittlich-nationalliberale nochmals an
den Ausschuß verwiesen und die sozialdemokratische abge-
lehnt.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Schluhansprache des Reichstagsprästdenten.

Eine Reihe finanzieller und wirtschaftlicher Maßnahmen
sind von uns verabschiedet worden. Andererseits haben wir
gezeigt, mit welcher Entschlossenheit das deuffche Volk die
Opfer auf sich zu nehmen gewillt ist, die der Gedanke an das
Vaterland , an seine Zukunft und seine Größe erfordert.
Siegreich  stehen unsere 'und unserer Verbündeten ruhm¬
reiche Truppen an allen Fronten zu Wasser und zu Lande,
von der Ost- und Nordsee bis zur Adrta, bis zu den schwar¬
zen Bergen , von denen die Friedenstaube aufgeflattert ist, bis
Mesopotamien und den Su -eskanal. Siegreich und un-
erschütterlich  begegnen wir den Schwierigkeiten, die der
englische Handelskrieg uns aufzuerlegen vergeblich sich be-
müht. In ohnmächtiger Erbitterung läßt die britische Regie¬
rung sich angesichts des Fehlschlags aller ihrer Hoffnungen
und Pläne dazu hinreißen , an wehrlosen deutschen Helden-
soldoten ieigen Meuchelmord zu billigen und ungesühnt zu
lassen. Angestchts alles dessen geht Deutschland  stolz er¬
hobenen Hauptes seinen Zielen entgegen, mehr als je von
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dem Vertrauen beseelt, daß in diesem Krieg, durch den un¬
sere Fe:nde Deutschland zu vernichten drehten , deutsches
Geistes- und Kulturleben sich den Platz erringen wird, der
ihm in der Welt gebührt, um, wenn unsere Grenzen gesichert
sind, wieder den Werten des Friedens zu leben und die Wun¬
den zu heilen, die dieser uns freventlich aufgezwungene Krieg
uns und der Welt geschlagen hat . Dies ist der Wunsch, mit
dem ich die Debatte der diesmaligen Tagung schließe, an dem
Tage, an dem wir vor 45 Jahren das Deuffche Reich gegrün¬
det haben-

Staatssekretär Dr . Delbrück verliest die kaiserliche Ver¬
ordnung auf Vertagung des Reichstags  bis
15. März . (Die sozialdemokratischeMinderheit hatte den Saal
verlassen.)

Präsident Dr . Kaempf schließt die Tagung mit emcm
dreifachen Hoch auf Kaiser, Volk und Vaterland . — Schluß
1/26  Uhr . _

preußischer Landtag.
Sitzungsbericht.

(Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ' .)
$ Berlin , 18. Januar.

Präsident Graf Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung um
11 Uhr 20 Minuten.

Zunächst stimmt das Haus einem Antrag des Abg.
Arons-hn (Vpt.) und Geu., betreffend Aufhebung des gegen
den Abg. Menke (Vpt .) wegen Beleidigung erngelertewn
Vorverfahrens während der Dauer der Session, zu.

Erledigung und Überweisung von Gesetz¬
entwürfen.

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfes über weitere
Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgoben der
Gemeinden und Gemeindeverbände.

Der Gesetzentwurf wird nach kurzen Bemerkungen der
Mg . v. Hassel (korff.) und Cassel (Vpt.) dem verstärkten Haus-
haltsausfchuß überwiesen.

Der Gesetzentwurf, betreffend Dienstvergehen  der
Beamten der Orts -, Landes- und Jnnungskrankenkassen , wird
nach kurzen Aussührumgen der Wg . Wallbaum (W. Vgg.)
und Brust (Zentr .) dem Ausschuß für Handel und Gewerbe
überwiesen.

Der Gesetzentwurf, betreffend Ergänzung des
Knappschaftskriegsgesetzes  vom 26. März 1915,
lrird in Verbindung mit dem lx̂ u 'vorliegenden srtzialdemo-
krattschen Antrag ebenfalls der Handels - -und Gewerbe-
kommiffion überwiesen.

Die Verordnungen , betreffend die erweiterte Gewährung
der Wiedereinsetzung in den bürgerlichen Stand der Kriegs¬
teilnehmer , betreffend eine Vereinfachung notwendiger Maß-
nahmen zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheiten undjux
Beschäftigung von Kriegsgefangenen,  betreffend
Verlängerung der Amtsdauer der Handels¬
kammermitglieder,  betr . Sicherstellung deS
kommunalen Wahlrechts der Kriegsteil¬
nehmer,  betreffend die Veränderung über die Befugnisse
der Kriegshilfsausschüsse  in der Provinz Ost-
Preußen zur eidlichen Vernehmung vou Zeugen und Sachver-
ständigen, werden ohne weitere Debatte genehmigt.

Me Verordnung über die Abänderung des 8 14 des Ge¬
setzes, betreffend I agd v eror  d n un  g für Hannover , wird
ebenfalls vhne Debatte dem Ausschuß für Gttneimdeangelegen-
heiten überwiefen.

Die Verordnung über die Änderung der Verordnung , be-
treffend Wiederaufbau  der durch den Krieg zerstörten
Ortschaften in der Provinz Ostpreußen, wird der Budget-
kommission überwiesen.

Die Verordnung , betreffend Bekämpfung der Masiern-
und Keuchhustenepidemien im Fürstlich Plehschen Gedieh
wird ohne Debatte angenommen.

Letzter Punkt der Tagesordnung ist die erste Beratung
des Gesetzentwurfes zur Förderung der Ansiedlung
(Krieysansiedlung).

Nach kurzen Ausführungen mehrerer Abgeordneter er¬
klärt LandwirffchaftSminister v. Schorlemer-Lieser: Ich möchte
meiner Freude darüber Ausdruck geben, daß die Notwendig-
keit und Zweckmäßigkeitder in dem Entwurf gemachten Vor¬
schläge allseitig im Hauke anerkannt wird. In der Kommission
und in der zweiten Lesung werde ich auf Einzelheiten ern.
gehen.

Der Gesetzentwurf wird einer Kommission von 21 Mit¬
gliedern überwiesen.

Nächste Sitzung unbestimmt;  voraussichtlich nicht vor
Ablauf der nächsten Woche. — Schluß 1214  Uhr.

Galizische Nachtfahrt.
Von Kriegsberichterstatter Waldemar Bonsels.

Das war einmal eine Nacht! Eigentlich war es den
ganzen Tag nicht recht hell geworden, aber die volle Trost¬
losigkeit des trüben Regentags legte sich mir doch erst auf die
Seele , als ich gegen Abend das dämmerige Coup« besffeg, in
dem ich die Nacht zuzubringen hatte . Es war ein niedriger
Kasten und ohne Licht, harte Bänke und unsichere Scheiben
und seltsame Gäste.

Langsam rollte der Zug aus der Halle des Lemberger
Bahnhofs ; da es darüber noch einmal für eine Weile heller
wurde, konnte ich meine Mitreisenden betrachten, und ich tat
eS zwei Stunden lang, bis alles schwarz war . Der Wagen
war in vier Abteilungen enrgeteilt, der Gang war in der
Mitte . Mir gegenüber schlief ein bosnischer Soldat , und die
Abteilung neben uns bewohnte eine uralte Frau , die ihre Zeit
mit Essen zubrachte, ohne hierbei die geringste Unterbrechung
zu dulden. Da sie im Lauf ihres Dasdins ihre Zähne einge¬
büßt hatte , erhob sie beim Kauen ihr Kinn bis zur Nase, diese
Bewegung verkleinerte und vergrößerte ihr Profil ununter,
brochen um die Hälfte, es hing in der Scheibe des trüben
Abends und war prächtig zu beobachten. Das nebenanliegende
Abteil, das nur durch die niedrigen Lehnen der Holzbänke
von uns getrennt war , ivuvde von einem kleinen buckligen
Mann bewirtschaftet, der von allen vier Plätzen Besitz er¬
griffen hatte und keinen Augenblick Ruhe gab. Offenbar
reiste er zum erstenmal im Leben und suchte diese Beschäfti¬
gung gründlich zu erlernen.

Er nannte eine selffame Einrichtung sein Eigentum , die
man mit Wohlwollen etwa für eine Reisetasche hätte erklären
können, es war ein eigenartiges Gemisch von einem Rucksack
und einer Geldbörse, aber größer als er. Bisweilen stieg er
auf den Rand des Abgrunds , tauchte, kam wieder empor und
hrelt nicht ohne Triumph einen Gegenstand in die Luft . Ein-
mal war eS eme Rübe, einmat ein Pfeifenkopf, endlich eine

Arzneiflasche und ein Kalender. Bucklige haben für gewöhn¬
lich solch eigentümliche Dinge im Besitz.

Der Regen trommelte ununterbrochen auf das Wagen-
dach, und der Zug bielt, wo irgend es sich einrichten ließ.
Dann schritt :ch wohl zuweilen die endlose Wagenreihe ent¬
lang . Alles war dunkel. Aus den letzten Wagen hatten zu
Aufang noch Soldatengesänge geklungen, in mancherlei
Sprachen , nun tvar es finster und still. So schlaft ihr, dachte
ich. möchten Lichtgestalten des Friedens unter euern ge-
schlossenen Lidern zu euch kommen und mit euch reden ! Ge¬
stalten der Heimat , helle liebliche Gruppen.

Auf den Staffonrn standen ungehobelte Brettersärge,
zwischen Trümmern und Ruinen brannte eine grelle Stich¬
flamme über feuchten Papieren , das war das Bureau des
Bahnvorstands . Am Brunnen , trüb beschienen, las man in
drei Sprachen die Aufschrift: „Nicht trinken !" Dann ging es
wieder in die Nacht hinaus , durch das nasse Land voller
Gräber.

Ich tastete mich auf meinen Platz. Vom Buckligen war
nichts zu sehen, er suchte etwas in seiner Tasche. Ein merk¬
würdiger Reigen, den er ausführte , unterrichtete mich, daß
er gesunden haben muhte , was ihm im Srnn lag. Er ent¬
zündete ein Streichbolz, und ich erblrckte eine ungeheuer
dicke Kerze in seiner Hand, die aber nur 3 Zoll hoch war und
mit Staniol umgeben. Er entzündete sie ernst und umständ¬
lich, mit priesterlicher Anmut , denn ihr Licht sollte uns allen
zugute kommen. Es flackerte auf der schrägen Holzleiste des
Gepäckhalters im Zugwind und seine schaukelnde Flamme
machte alles unwahrscheinlich und gespenstig. Es mochte nun
gegen Mitternacht sein. Me alte Frau hatte sich in eine
Decke gehüllt und schlief, der Soldat rauchte und starrte
wortlos vor sich hin, und ' ch ließ die graue Nachtzeit au mir
vorüberstveicken und lauschte auf den Regen. Nach einer
Weile sah ick: wieder den Buckligen wandern . Er durcheilte
allen erreichbaren Raum in großen, stillen Schritten , die
Hände in den Taschen und die Rockschöße auf den Fersen.

Wie ein kranker Rabe sah er aus in diesem gemäßigten
Veitstanz seiner Langeweile. Endlich begann er zu fingen,
da§ war fürchterlich.

Der Zug hielt nun schon etwa eine Stunde auf einer
finsteren Station . Irgendwo in der Ferne blitzte ein Licht¬
schimmer rm nassen Land. Gott , dachte ich, der alle Dinge
weiß, weiß auch, weshalb der Zug hier so lange hält . Eine
Wachtel rief draußen im dunklen Kornfeld.

Als wiei-er eine Stunde vergangen war , erschien der
Schaffner und erklärte, der Zug führe überhaupt nicht weiter,
ec bliebe hier stehen. Man könne in den Wogen übernachten,
oder aum im Dorf Unterkunft suchen. Ich zog letzteres vor,
vnd begann einen Vorstoß in die nasse Finsternis . In den
Resten des zerschossenen Stationsgebäudes bemerkte ich ein.
zelne Räumlichkeiten, die mir bewohnt zu sein schienen, und
ich entzündete eine Taschenlampe und drang ein. In einem
leeren Raum saß ein polnischer Sergeant an einem Tffch, er
war eingeschlafen und hatte mit der Stirn die Kerze ausge¬
drückt. die jetzt seinen Kopf stützte. Er erschrak heftig über
den blendenden Kegel meiner Lampe, und ich merkte chm an,
daß er in seiner Schlaftrunkenheit Schlüsse zu ziehen suchte,
wer sich hinter diesem Licht verbergen möchte.

„Nehmen Die doch das Licht weg", sagte er in gebroche¬
nem Deuffch, „bei Licht sieht man nichts".

Ms ich ihm mein Anliegen umständlich vorgetragen hatte,
und er wußte, wer ich war , entfernte er das Steartn von
seiner Stirn und betrachtete mich grimmig.

„Sie müssen sich an den deutschen Nachrichteno fffAier
wenden", sagte er.

Ich war bereit und fragte , wo er zu finden sei.
„In Teichen", sagte dieser Sergeant . Teschen liegt bs

Krakau an der schlesischen Grenze , und wir befinden uns zwi¬
schen Lemberg und den Karpathen.

„Das ist für heute Nacht zu weit", sagte ich herzlich, aber
mein Gegenüber meinte nur um so mißmutiger:

Jgd) habe die Errffernung nicht ausgesonnen ."
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Die Nenjahrrschlacht in Gstgalizien
und vessarabien beendet.

Siegreiche Behauptung aller österreichischen
Stellungen . — Oie russischen Verluste an Toten
und verwundeten auf etwa 7V 000 geschätzt.
— 6000 Gefangene . — Beginn der montene¬

grinischen Kapitulation,
ver österreichisch - ungarische Tagesbericht.
W . T.-B. Wien, 18. Jan . (Nichtamtl. Drahtber .)

Amtlich verlautet vom 18. Jan ., mittags:
Russischer Rriegsschauplatz.

Da auch der gestrige Tag keine besonderen Ereig¬
nisse brachte, kan» die Neujahrsschlacht in Ost-
g a l i z i e n und an der bessarabischen  Front,
über die aus naheliegenden militärischen Gründen 'die
Tagesberichte keine eingehenden Angaben bringen
konnten, als abgeschlossen betrachtet werden. Unsere
Waffen haben an allen Punkten des 130 Kilometer
breiten Schlachtfeldes einen vollen Sieg  davonge¬
tragen . Unsere über alles Lob erhabene Infanterie,
die Träger aller Entscheidungskämpfe, hat — von der
Artillerie sehr verständnisvoll und geschickt unterstützt
— alle Stellungen gegen örtliche, oft vielfache Über¬
legenheit behauptet.

Die große Neujahrsschlacht im Nordosten Öster¬
reichs begann am 24. Dezember vergangenen Jahres
und dauerte , nur an einzelnen Tagen durch Kampf¬
dausen unterbrochen, bis zum 15. Januar , also ins¬
gesamt 24 Tage lang. Zahlreiche Regimenter standen
in dieser Zeit durch 17 Tage im heftigsten Kampfe.
Russische Truppenbcfehle , Aussagen von Gefangenen
und eine ganze Reihe von amtlichen und halbamtlichen
Kundgebungen aus Petersburg bestätigen, daß die
ruffische Heeresleitung mit der Offensive ihres Süd-
hveres große militärische und politische Zwecke ver¬
folgte. Diesen Absichten entsprachen auch die Menschen-
maffeu, die der Feind gegen unsere Front angesetzt hat.
Er opferte, ohne irgend einen Erfolg zu erreichen, min¬
destens 70 000 Mann an Toten und Verwundeten hin
und ließ nahezu 6000 Kämpfer als G c f a n g e n e in
unserer Hand. Der Truppcnzusammensetzung nach
haben am Siege in der Neujahrsschlacht alle Stämme
der Monarchie Anteil . Der Feind zieht neuerlich Ver¬
stärkungen nach Ostgalizicn.

Sonst im Nordosten keine besonderen Ereigniffe.
Italienischer Rriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . An der Dolomiten-
Front , am Tolmeincr Brückenkopf und im
Görzischen  fanden stellenweise lebhaftere Geschütz¬
kämpfe statt. Kleinere feindliche Unternehmungen
gegen den genannten Brückenkopf und ein Angriff auf
unsere Stellungen am Nordhange des Monte San
Michele wurden abgewiesen.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Die Verhandlungen,  die die Waffenstreckung

vcs montenegrinischen Heeres zu regeln haben, be¬
gannen gestern nachmittag. Unsere Truppen , die in¬
zwischen Birpazar und Rijeka  besetzt hatten,
haben die Feindseligkeiten eingestellt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Rncona abermals erfolgreich beschossen.
Am 17. nachmittags vollführte ein Geschwader von

Leeflugzcugen einen starken Angriff gegen Ancona,
vo Bahnhof , Elektrizitätswerk und eine Kaserne mit
ichweren Bomben getroffen und in Brand gesteckt wur¬
den. Das sehr heftige Feuer von 4 Abwehrgeschützen
Var ganz ohne Wirkung . Alle Flugzeuge sind nnbc-
schädigt eingerückt.

Das Flottcnkomrnando.

Ich überlegte eifrig, ob ich nicht irgend etwas oorzu-
weisen oder anzugeben hätte , das Eindruck auf diesen Gegner
meiner Nachtruhe machen würde. Endlich kam ich auf etwas,
ich redete ihn auf polnisch an.

Der Sergeant sah auf, und seine Augen vergrößerten sich,
bann bog er den Kopf vor und hielt ihn schräg, offenbar , um
mich auch von der Seite betrachten zu können.

„Sie wollten irgendwo schlafen?" fragte er vorsichtig. „ES
ist auch vielleicht beffer für Sie . Kommen Sie also."

Wir durchwateten eine Straße hinter der Ruine , er ging
voran und ich leuchtete. Vor einer großen Stalltür machte
t r Halt und erklärte, daß das Stroh sauber sei, weil deutsche
Soldaten darauf schliefen. Platz sei genug, Rauchen sei ver¬
boten.

Ich suchte nach einem Platz für meine Zigarre , er sah cs
und nahm sie nur voller Entgegenkommen ab.

„Sie brennt noch", sagte ich besorgt, als er sie in die
Lasche steckte.

„Sie geht schon aus ", gab er zurück. „Was soll sie denn
sonst tun ? Kümmern Sie sich um ihre eigenen Angelegen¬
heiten."

An der Decke des niedrigen Iiaumes hing eine Stall¬
laterne in einem Drahtgestell und goß ein nebliges Licht auf
den Strohboden , auf dem dunkle Menschengestalten lagen,
wie Tote. Die Luft war warm und schwer. Ich scheuchte eine
Henne aus, ine mit Geschrei entfloh, sich aber später wieder
beruhigte In einem Verschlag für Pferde lag nur ein Sol-
gat, dort fand ich Platz und breitete meine Decke aus . Welch
eine Wohltat war dieses Stroh , im Vergleich zu der harten,
schmutzmen'Sank im Coupe, wo der Bucklige hauste.

Ich legte mich zurecht, aber mein Nachbar war wach ge¬
worden und richtete sich auf . „Was ist mit dir ?" fragte er.

Ich erzählte es ihm, und er betrachtete mich mitleidig.
„So , so. was du liehst, schreibst du auf , nun also - "
Aber dann besann er sich plötzlich und richtete sich voll

aus, zog mich etwas ins Licht und fragte eindringlich:

Oie Lage in Tettinjc.
Bestes Einvernehmen zwischen der Bevölkerung und

den Truppen.
Br . Cettinje , 18. Jan . (Eig. Drahtber . Zs. Bin .)

Der Sonderberichterstatter des ,,B. L.1A." meldet:
Von Elend ist in Cettinje nicht viel zu merken. Der
Brotmangel  wird in den nächsten Tagen von der
Militärverwaltung gänzlich behoben sein. Die Bevöl¬
kerung benimmt sich überaus friedlich, diensteffrig,
freundlich und zuvorkommend. Sogar die Waffenvor¬
räte liefern sie unaufgefordert ans . Die Leute über¬
bieten einander an Gastfreundlichkeit und machen sich
in den Straßen crbötig, unsere Offiziere ins Quartier
zu nehmen. So hat man kaum das Gefühl , in Feindes¬
land zu sein. Es herrscht das beste Einvernehmen zwi¬
schen der Bevölkerung und den Truppen . Immer deut¬
licher spürt man auch hier wie in Serbien , daß der
eigentliche Feind anderswo steckt. Im Arsenal wurde
reichliche Beute gefunden.
Differenzen zwischen dem Rönig von Italien
und dem Rronprinzenvanilo von Montenegro?

Br . Wien, 18. Jan . (Eig . Drahtber . Zenf . Mn .)
Die „Wiener Allg. Ztg ." meldet über Gens : Wie ans
zuverlässigen politischen Kreisen verlautet , soll es ber
den letzten Besprechungen  in Rom, welche die
Lage Montenegros zum Gegenstand hatten , zwischen
dem König von Italien und dem fton*
Prinzen Danilo  von Montenegro zu lebhaften
Auseinandersetzungen gekommen sei». Kronprinz
Danilo überschüttete den König Viktor Emanuel mft
den heftigsten Vorwürfen wegen der Haltung Italiens,
das Montenegro in seinem Verzweiflungskamps nicht
die geringste Hilfe geleistet habe.

Ruch die serbiscke Regierung gedenkt nach
Frankreich überzusiedeln?

W . T.-B. London, 18. Jan . (Nichtamtlich. Drahtber icht.)
Die „Times " erfährt ans Paris , daß die serbische Regierung
binnen kurzem sich in Aix - en - Provence  niederlassen
wird.
Italiens Erklärung für die Unterbringung der serbischen

Truppen auf Korfu.
Br . Wien, 18. Jan . (Eig . Drahtber . Zenis. Wn .)

„Athenai" erfährt , daß die italienische Regierung den
Verbündeten Mächten erklärte, sie könne keinesfalls bas
VeMeiben des Königs von Serbien oder der Trümmer
der serbischen Armee mir italienischem Gebiet gestatten,
weil der Eindruck  von der serbischen Niederlage aus
das italienische Volk ungünstig einwirken  würde.
Deshalb sei nach Verständigung «mit den übrigen Mäch¬
ten die Unterbringung «der Serben auf Kovfu beschlossen
worden.

Die Entscheidungsstunde der
griechischen ttrisis.

L. Berlin , 18. Jan . (Eig . Drahtber . Zens. Mn .)
Zur Stunde liegt hier keine amtliche Bestätigung für
die aus Athen gemeldeten beiden U l t i m a t a vor.
Was nicht erstaunen kann, da unserem Botschafter der
chiffrierte  Verkehr mit seiner Regierung unmög-
l i ch gemacht wurde. Die griechische Regierung befindet
sich aber jetzt zweifellos in der Entscheidungs-
stunde der Krise,  die teils gezwungen, um sich mit
der starken v c n i z e l i sti s che n Partei auszusöhnen,
und damit die Ernährungsnot nicht zu einem nationalen
Unglück wird, teils wenigstens auch aus Schwäche und
Entschlußmangcl heranrcift . Hätte sich die griechische
Regierung von Anfang  an dem Neutralitätsbruch der
Entente und der Truppenlandungen in Saloniki
w i d e r se tzt , wäre sie wahrscheinlich von Weiterungen,
da man in Paris und London aus der anfänglichen
„wohlwollenden" Neutralität begründete Nachgiebigkeit
zog, verschont  geblieben . Jetzt sollen sich zwei Ulti-
mäta, auf je 4 8 Stunden  befristet , gcgenüberstchen,
das der Entente , das die sofortige  Paßerteilnng an
die diplomatischen Vertretungen der Mittelmächte
nnd ibrer Verbündeten fordert und das der griechischen
Regierung , die nunmehr die Zurücknahme der ge¬
landeten Truppen  fordern soll. Für beide Nach¬
richten liegt, wie gesagt, hier zur Stunde keine B c -

„Druckt man etwa in den Zeitungen , was du schreibst?"
Ich bejahte es.
„In der Tat ? Wahrhaftig ?"
Ich erneuerte meine Versicherung. ,/ §s ist schon so", sagte

ich, ,xiuch Zeitungen begehen Fehler ." (Schluß folgt.)

Nus Kunst und Leben.
C. K. Schutzpanzer im heutigen Krieg. Die Bemühungen,

sich durch Panzerung einen gewissen Schutz gegen das Ein¬
dringen der Geschosse in den Körper zu schliffen — Versuche,
die so alt sind wie der Krieg selber — haben , wie es nicht an¬
ders zu erwarten war, in dem heute tobenden. Weltkrieg nicht
vielen Erfolg gehabt. Derartige Schutzmaßregeln taten noch
tn den Kämpfen des Mittelalters , als Mann gegen Mann ge¬
fachten wurde, ihre Schuldigkeit. Als Geschütze und Gewehre
erfunden wurden, verringerte sich infolge der immer größe¬
ren Tragweite und Durchschlagskraft immer mehr ihre Schutz¬
wirkung. Um so mehr in dem heutigen Krieg, wo Geschosse
von unerhörter Durchdringungskraft verwendet werden. Wo
Betontürme und dicke Panzerplatten bersten, was soll da eine
dünne Panzerung ausrichten ? Dennoch haben die Versuche
nicht aufgehört , wenigstens gegen Gowehrgefchoffeund kleine
Granatsplitter solche Schutzmittel zu schaffen. Natürlich ge¬
stattet es die heutige Kriegführung nicht, den ganzen Körper
mit Eisen zu panzern . Das würde zu schwer fern und den
Gepanzerten zu sehr in seinen Bewegungen hindern . Man
hat sich aber «damit begnügt, einzelne Gegenden des Körpers,
hinter denen lebenswichtige Organe liegeii, durch Panzer¬
platten zu sichern. So waren zu Beginn des Kriegs bei den
Waffenhandlern Hrczpcmzerplatten aus Stahl käuflich, eben¬
so wurden Brustplati -en angefertigt . Es kann kein Zweifel
darüber bestehen, daß sie beim Aufschlagen eines aus mittlerer
oder naher Entfernung abgefeuerten Gewehrgeschosses nicht
standhalten , nur wenn es durch lange Flugbahn verlangsamt,
kraftlos gegen den Panzer trifft , mögen die Platten den

stätigung  vor . Aber für ganz unwahr sch et « »
l i ch hält man namentlich die erste Meldung mcht, « ich
den vorausgegangenen sich steigernden Kühnheiten dcv
Entente . Man hat hier die Überzeugung, dah dre Re¬
gierung des Königs Georgs  V . gegen den köur̂ tzche»
Vetter Konstantin eine antidhnasttsche Änlji
Icrci  angezettelt hat, die zu einem Bürgerkrieg
und Zwiespalt  im Heere führen soll. Es rst zu
hoffen, daß das griechische Volk durch den montene-
g r i n i s che n Zusammenbruch  belehrt und m An¬
erkennung der V e r n u n f t g r ü n d e , die König Kon¬
stantin und seine Regierung leiten , sich treu  erweisen
wird , sodast zum mindesten die Neutralität fort
erhalte»  bleibt . Andernfalls müßte es die Lehre des
Stärkeren  wie Serbien und Montenegro erst anr
eigenen Leibe verspüren.

Zur Besetzung der Insel Castellorizo.
Ernste Meinungsverschiedenheiten zwischen Italien

und seinen Verbündeten.
Br . Sofia , 18. Jan . (Eig . Drahtber . Zens. Mn .>

Wegen der Besetzung der Insel Castelkorizo  sind
zwischen Italien einerseits und England und Frankreich
andererseits ernste Mernungsverschieden-
beiten  entstanden . Italien erhob bei Kriegsbegirm
Anspruch auf Castellorizo und erhielt auch eine Zu¬
sage.  Es verlangt jetzt die Ablösung der fran¬
zösischen  Truppen durch italienische. Das Balkan¬
kommando stimmte unter der Bedingung zu, daß Italien
sich tatkräftig an der Saloniki - Aktion  beteilige,
was Cadorna ablehnie.  Die Zeitung „Campmra"
glaubt , der Vierverband werde cm der Castellorizo»
Frage zerschellen.

Ein neuer österreichisch-ungarischer Protest in Athen.
W . T.-B. Wien, 18. Jan . (Nichtamtl . Drahtber .)

Wie das „Frerndenblatt " erfährt , legte «die österreichisch¬
ungarische Regierung bei der griechischen Negierung
Protest  gegen die Verhaftung des iffterrsichftch-imga-
rischen Konsuls in Korfu  ein.

Oie Griechen in Australien.
DaS cdlc England und die dankbaren Griechen. — Eine heitere

Meldung Powhus.
IV. T - B. Berlin , 18. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht .) Der

englische Zeitungsdienst „Poldhu " bringt unter dem 16. Januar fol¬
gende Nachricht« Ein Telegramm aus Sydney müdet , daß eine große
Anzahl von Griechen  um die Erlaubnis nachsuchten, mit den
Australiern dienen zu dürfen, um so eine kleine Entschädigung für
die edle Weise zu bieten, mit der England Griechenland beistand. Die
Nachricht wird einen Heiterkeitserfolg  erzielen , um den
manches Witzblatt den englischen Zeitungsdienst von Poldhu beneidet.

Rumänien und die Saloniker Aktion.
Br . Budapest, 18. Jan . (Eig. Dvcchtber. Zens. Bln .)

Der Berichterstatter «des „Az Eft" in Sofia meldet , daß
muh aus B u ka r e st hier eingetroffenen Meldung « :
zufolge Rumänien mit regem Interesse die Saloniker
Aktion verfolgt. Die Taffache, daß die Entente Sott
anscheinend Ernst machen will , macht in Rumänien visk
größeren Eindruck, als die russischen Truppen-
anfammlungen in Bejsarabien, «di « man als
einen Bluff  betrachtet . In die Ruff en  fetzen heute
nicht einmal mehr die begeisterten russophilen Rumänen
Vertrauen . Dagegen wird che ententvfreundÄche Be¬
wegung in Bukarest durch die Tatsache gestärkt, daß der
Vievderband auf dem Brftkan festen Fuß gefaßt zu
hoben scheint.

*

Die deutschen Unterseeboote im MitteUneer.
Bewaffnung englischer Handelsschiffe.

Br . Amsterdam, 18. Jan . (Eig . Drahtb . Zenf . Wn .)
Die „Times of Jndia " berichtet, daß «der Dampfer
„City o f Marseille"  der Ellevman -Linie , der am
7. Dezember mit einer Anzahl von Passagieren in Bom¬
bay eintraf , im Mittelnieer eine Begegnung  mit
einem deutschen Unterseeboot  hatte . Am
22. November fuhr er von Marseille eck und sichtete am
23. Noveniber ein Unterseeboot an der fardinische«
K ü st ck, «das auf 3% Meilen Abstand das Feuer auf den
englischen 'Dampfer eröfsirete. Der Dampf « « Höhte
feine KchrgeschwinÄgkeit und eröffnet«  mit dem
auf Achterdeck ausgestellten Geschütz dos Feuer auf

Träger schützen. Damit ist vielleicht schon twöen das Leben
gerettet worden. Manchmal frestich können auch die Schntz-
panzerungen , wenn sie unter dem Anprall berste«, Schaden
anrrchten. Als Beispiel dafür führt .Schuß und Waffe " einen.
Fall an , wo ein von einem italienische» Gestnlgenen abge-
nommener Panzerschild, der unter den Ober Neidern getragen
wurde, auf 100 Schritt von einem österreichischen Infanterie-
geschoß durchschlagen worden war . Die Ränder ber Durch,
schußöffnung wurden im Versuch bis zu 15 Millimeter duich»
geriffen und umgebcgen. Zahlreiche Splitter flogen ab und
fuhren in die hinter dem Schild angebrachte Scheibe. Im
Ernstfall käme zu der Schußverletzung der Brust noch eine
Splitteroerletzung , die gefährlicher als die eigentliche Bewehr-
schußverwundnng sein kann, da gerade Splitt erverl-etzunge»
zu Infektionen neigen. (kz.)

C. K. Hypnose zur Heilung von Nerveustöruugen i«
Krieg. Nachdem in einzelnen Fällen von im Feld verursachten
Nervenchois — wobei meist Explosionen in Betracht kamen
— in London erfolgreiche Versuche mit hypnotischer Behand¬
lung gemacht worden waren , werden, wie der enAische Map«
Charles S . Myers in der Zeitschrift „The Lcmcet" berichtet,
nunmehr eine Reihe von Nervenstörungen systematisch mit
den Mitteln ältlich angewandter Hypnose behandelt . Die
Fälle , um «die es sich bisher handelte, waren : Verlust des
Sprachvermögens , krankhafte Furcht, nervöse Reflex¬
bewegungen und Verlust des Gedächtrriffes. Bon den bish«
mit Hypnose behandelten nervenkranken Soldaten wurde«
26 Prozent vollständig geheilt, 26 Prozent wesentlich gebeffertz
35 Prozent erwiesen sich als unempfänglich für hypnotische
Beeinflussung, 13 Prozent reagierten auf die Hypnose, ohne
daß die Leiden sich besserten. Nach den bisherigen Ergebnissen
ist man in englischen Ärztekreisen der Ansicht, daß die Hhp.
nose bei allen Personen mit Nervenstörungen , sofern sie übev-
haupt hypnotisch empfänglich sind, zumindest geeignet ist, dst
rein medizinische Behandlung wirksam zu unterstützen und tz
die Besserung zu beschleunigen. *
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Unterseeboot. Er feuerte im ganzen 8 Schüsse ab.
Gm Torpedo wunde auf den Dampfer abgeschossen, der
daran sinn die Weiterfahrt unbehelligt fortsetzen konnte.
— Die gleiche Zeitung meldet: Der Dampfer „Kash -
gar'  der Pando -Gesellschast sichtete in der Nähe von
Malta auf 9000 Meter Abstand das 'Periskop  eines
Unterseebootes und sofort wurde aus einem 12-Zenti-
nreter-Geschutz das Feuer darauf eröffnet. Das Periskop
verschwand, tauchte aber nach kurzer Zeit ans der andern
Seche in einer Entfernung von 1000 Meter auf.

Mresbadsner Tagblall.
Der neue englische Gberbefefflshaber gegen

Veutsch-Gstafrika.
W. T.-B. London, 17. Jan . (Nichtamtlich. Router .)

General Smith - Dorrten,  der den Oberbefehl über die
Truppen gegen Denlsch-Ostafrika übernehmen soll, ist in
Kapstadt eingetroffen.

Oer neue Vizekönig von Indien.
IV. T.-B. London, 17. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Lord Chclmssord ist ?um Vizckonig von Indien  ernannt
worden. Er tritt sein Amt Ende März an.

Der Krieg der Türkei.
Der erste Salkanzug in Uonstantinopel.

W. T.-B. Peru, 18. Jan. (Nichtamtlich.) Unter
allgemeiner Begeisterung ist der erste Balknnzue
gestern abend hier eingetroffcn. Bis Kutschuk-Tschckm
dedreh fuhr eine Abordnung , bestehend aus Vertretern
des Komitees für Einheit und Fortschritt , des Roten
Halbmondes und der Nationalvertcidignng , sowie tiir
Men Journalisten und dem Dragoman Schmidt, den
Prepcdezernenten der deutschen Botschaft dem Zuge
entgegen. Auf der Station wurde nach der Begrüßung
Sr Vertretung der Stadtpräsektur eine erneute
Ausschmückung des Zuges mit frischen Girlanden vor-
genommen. Die Ankunft in Stambnl  erfolgte
abends 7.15 Uhr. Während die Gäste dem Zug ent¬
stiegen, spielte die Musik die türkische und die
deutsche  Nationalhyme . Drc Menge brach in Hände-
klatschen und freudige Zurufe aus . Der Empfang auf
dem festlich geschmückten Bahnhof war äußerst herzlich.
Von türkischer  Seite waren anwesend die Minister

Sn «” «/ bcs Handels und des Ackerbaues» ferner
der Präsident der Kammer, der Stadtpräfekt . der
Polrzerprafekt und viele Offiziere. Von deutscher
Ete warcn anwesend der Botschaftsrat Freiherr vo,
Neurath , Generalkonsul Mertens , Direktor Kaufmanr
von der Deutschen Bank und hohe Offiziere des Heere-

l tr  m erreichischc  Kolonie per
trat der Botschaftsrat Graf Trautmannsdorff . Ferne-

? ?5 ? ulga rische,  Gesandte Kvlochcf erschienen
Die festliche StEwung , in der sich die Osmanen dnrck
^' e .pcier des Mevlud (Geburt ) des Stifters der isla
mrtlschen Religion befanden, wurde durch die wenig,
Stunden vor Ankunft des Balkanzuges cingctroffem
Nachricht von der bedingungslosen Übergabe des mon-
tcnegrmlschen Heeres noch erhöht. Die Abfahrt de,
tzmste erfolgte in den bcrcitstchcnden Automobilen , btt
den Weg durch die geflaggten Straßen -crücklcgten.
Die Gcmigtunng in der Türkei über die Anerkenn,,no

der islamitischen Religion in Ungarn.
J «n. (Nichtamtlich. Draht-

yj .Zn der Kammer wurde das Telegramm des ungari-
scheu Reichstags verlesen, in dem die Annahme des Gesetzes
betreffend Anerkennung der i s I a m i t i s che n R eligi  pn.

. D-e Kammer hat beschlossen, dem ungari¬
schen Reichstag ihren Dank  au ^ ufprechen und den Wunsch
Mi äußern, daß auch die anderen Verbündeten der Türkei
emen gleichen Beschluß fassen mögen.

Der Rrieg gegen England.
Zur Verschärfung der Blockade.

Wilson benachrichtigt.
-r >r ' gn, d«rk. 18. Jan . (Nichtamtlich. Drahtvericht
Der Washingtoner Berichterstatter der „Eveninapost" teilt mit de
Präsident Wilson  aus London vom Botschafter Page und Oberst-
House tre Nchncht erhielt, die Durchführung der B l o cka d c g eg c
Deutschland  werde binnen lurzem verschärft  werden l?raifÄ“ a,ä *•' *

^eimleDr interniert gewesener Deutscher aus England
Bkiffingcn, 17. Jan . (Nichtamtlich. Drrchtbericht

^ ^ n . Dampfer -Prinzeß Juliane " kämen vorgcsrer
16 internierte deutsche Zivilisten aus England an.

Auf eine Mine gelaufen.
r 'r r ~ ä’ nbo,.t' 18- 3<«n. (Nichtamtlich.) Lloyds meldet

"d a bc", von Huelva nach Lqgpallic
^ auf eine treibende Mine  ffelaufm , un

00,1  La «-Erce entfernt gesunken. 25 Mann sinertrunken, emer fft genettet worden.

Oer Nrieg gegen Rußland.
Line russische 420 -Millionen -Knleihe

in Kmeriko.
JS‘  18 . Jan . (Nichtamtlich .) „Daily Tele

graph" meldet ans New York nnter dem 16. Januar : Ein starle
amerllam.cheŝ Syndikat, an dessen Svitze die Garanth Trust Co
v« l New York steht, verhandelt weit sechs kapitalkräftigen rufst
sch en Scalen  über eme Anleihe von etwa 100 Million e,
Dollar.  Sic soll deni amerikanischen Publikum in Form vm
Akzepten angeboten und zu hohem Zinsfuß ausgegebcii werden

Der Mangel Rußlands an Unteroffizieren.
.. .. Swckh- lm, 18. .Jan . (Zeus. Mn .) Wegen Manoels m
togafäm  rst an dre Veteranen,  di - Mi  ie &i

,®^ er  Dwnst sind und nicht mehr im Laiidituru
drewstpfllchtig tsaven, eine Aufforderung erfolgt, sich frei
w ' llrg  zwr « ü -stmig- m  meldet Die MeL ^ n cr
f^ ^ rt b«Tn „Rußki invalid zufolge sehr zahlreich Vrel,

Unteroffiziere im Mer von 50 bis 60 Jahren fr,ü
fetzt zu den Fahnen geeilt, aber auch Veteranen über 60
ton wieder Dieust . Auf Weisung des Zaren weaLen Pie Vete

m*r ien-%M̂euter eingestellt, in denen sie gedient
sicĥ emM ^ ^ m ° muamn  des Krimkrieges Haber

Der Krieg über See.
De Wet treibt weiter öffentliche Politik.

JW- T'' B‘~ 18. Fan. (Nichtamtlich.) Reuter
nM  Tie Reden,  die Generell d - Wel
^ Sf - Freiwsfnnghielt , fordern eine Kritik heraus , da er
sichverfsilichtetc, sich nicht m die Politik clnzuniischen. „Volke-
stsui schreibt, de Wet rufe eine neue B-nnruhigung hervor
Dve RegveviMg hat de Wet brieflich au seine Verp ft ich-
tangerl die er bei feiner Fr . nsnng eingegangen--

Die Neutralen.
Wilsons verfehlte mexikanische Politik.

W . T.-B. Washington, 17. Jan . (Nichtamtlich.)
Durch Furchspruch vom Vertreter des Wolsbureaus:
In einer Rode im Senat über den Kurs Wilsons
in der mexikanischen Politik  sagte der republi¬
kanische Senator Pfeil : „Die unglücksölige Handlungs¬
weise des Präsidenten , die er durch die Anerkennung
der Regrerung Carvanzas und durch die tätige Unter¬
stützung seiner Regierung mit Waffen gezecht habe, ist
für den Tod der siebzehn Amerikaner in ChchuoHua
ve r a n tw o r i l ich. Senator Stone , der Vorsitzende
des Ausschusses für answärtche Angelegenheiten, sagte
in einer Unterredung , es wäre ungeheuerlich  für
die Vereinigten Staaten , sich zu einer solchen Zeit in
einen Krieg mit Mexiko  einzulassen . „Wir
wissen", sagte der Senator , „baß diese Räuber nach
dem Blute der Amerikaner aus Rache trachteten. Ich
bin der Ansicht, daß Amerikaner, die sich cm solche
Plätze wagen, und Amerikaner, die sich auf Schiffen
von Kriegführenden auf Kriegsgeöiete hinauswagen,
ein Verbrechen gegen die Regierung begehen, deren
Schutz .sie fordern . Natürlich müssen -wir versuchen, sie
m schützen. Sie haben das praktische und gesetzliche
Recht, auf gefährliche Plätze zu gehen; aber sie sollten
es nicht tun , wenn es möglich ist, es zu vermeiden, um
den Vereinigten Staaten eine solche Verlegenheit zu
ersparen. Ich bin keineswegs überzeugt, daß es nicht
noch einmal nötig sein wird , nach Mexiko zu gehen.
Aber fetzt fft nicht die Zeit dazu, von Krieg zu sprechen.
Jur Ermordung vo » klmerikanern in Mexiko

Der Gesandte Carranzas verspricht Sühne.
W. T.-B. Washington, 17. Jan . (Nichtamtlich. Reuter .)

Der Gesandte Carranzas  in Washington hat
Lansing  gegenüber ausdrücklich versichert, daß seine Rcgre-
nung die Ermordaang von Amerikanern durch TLuppen Villas
bedauere.  Der Gesandte versicherte, daß Schritte getan
werden würden , um den .Zustand im Staate Duvamgo, wo
Ausländer beraubt worden feien, zu bessern. Lanfing hat die
Amerikaner in den revolutionären Bezirken Mexikos nochmals
gewarnt . . Das Vorgehen der Regierung Carranzas ist zwar
bisher befriMgend , aber wenn nicht entschiedene Maßregeln
ergriffen würden , so könnte zwischen den Vereinigten Staaten
und der Regierung Carranzas ein Zwist entstehen. Wie
weiter gemeldet wird, telegraphierte Carranza an Lansing,
daß seine Truppen die Mörder der 18 amerikanischen Berg¬
arbeiter in Chihuahua verfolgen und bestrafen werden. Das
Kabinett beschloß daraufhin , Mexiko gegenüber die gegen¬
wärtige Politik fortzufetzen und sich darauf zu verlassen, 'daß
Carranza die Mörder bestraft und die Ordnung wiederher-
stellt. — Senator Lewis  hat einen Antrag emgsbracht, dm
Präsidenten zu ermächtigen, von Heer und Flotte Gebrauch
zu machen, um die Ordnung in Mexiko wiederherzustellen,
wie eS in Haiti imb Nicaragua geschehe.

Dem Generalseidmarschall Grafen
von haefeler zn seinem 80.Geburtstage

(Von unserem militärischen Mtarbeiter .)
. Am 19. Januar vollenbet der Genercrlfeldmarschall

Graf von Haeseler.  sein 80. Lebensjahr . Ans ein
Leben reich an Arbeit , aber auch reich an Erfolgen,
Liebe, Treue und Berohrung darf der greise Generäl
an biesom Tage zurückblicken.

Am 19. Januar 1836 in Potsdam geboren, trat er
1853 aus dem Kadettenkorps in das 3. Hrffaren-Regi»
ment ein. Als Adjutant des Prinzen Friedrich Karl,
dem Führer des 3. Armeekorps, zog er in den Krieg
gegen Dänemark im Jahre 1864. -Schon hier zeichnete
er sich als kühner Reiter aus , indem er am 2. Tage nach
dem Überschreiten der dänischen Grenze , cm öom Eider-
fhtfc, einen gefahrvollen Erkundungsritt ausführte.
Hierdurch zog der junge Offizier die Aufmerksamkeit
des Prinzen auf sich. Seit diesen Tagen blieb ihn, die
Vorliebe eigen für weite und gefahrvolle Ritte , die nicht
nur gute Reitlefftungen , sondern auch bedeutendes mffi-
tävrsches Verständnis erfordern . Er nahm an den Ge¬
fechten während des Überganges nach der Insel A l se n
und bei der Erstürnmng der Düppel er Schanzen
teil . Nach dem Krieg verblieb Graf Haoselcr bei dem
Generalkammando des 3. Armeekorps nnd trat bei der
Mobilmachung 1866 zugleich mit Prinz Friedrich Karl
zum Oberkommando der 1. Armee. Als Generalftabs-
hauptmann beteiligte er sich an allen Gefechten und
'schlachten der 1. Armee: Liebenau, Mnchen -Grätz,
Grffchin. Blumenau und Königgrätz. Wichtige Anf-
trage fielen dem jungen GcneralstabAhaupttnann in
oresenr böhmischen Feldzuge zu. Ihn entsandte man.
um nach dem Gefecht bei Gitschin die Verbindung mit
der kronprinzlichen Armee anfzunchmen , ihn betraute
man am 21. Juli mit den. Austrage bei dem General
von p-ranseckp sich über die dorttqen Verhältnisse zu
unterrichten . Auf dem Rückwege war er der Überbringer
und Befürworter des F r a n s e cky s che n Planes,
durch /die Einnahme von Preßburg die kommenden
Friodensverhandlunaen zu fördern . Diese Tat lüßst es
wohl begreiflich erscheinen, daß Graf Haeseler in seinen
späteren verantwortungsvollen Stellungen von seinen
jungen Kavallerie -Offizieren Ähnliches verlangen konnte.

Der deutsch-smnzösffche Krieg von 1870 sah den
Grafen , nachdem er mit 31 Jahren Dtajor geworden
war , wieder im Stabe des Prinzen Friedrich Karl
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Auch hier Icrftete er Hervorragendes auf strategische»
Erkundungsritten . Nach der blutigen Schlacht vo»
D i o n v i kl e hatte er festznstellen, wohin der Feind ab¬
gezogen sei, ob er aus Verdun marschiere oder einen
neuen Angriff plane . Seine Meldung , daß die Fran¬
zosen bei Gravelottc schanzten, abkochten und sich ver»
sainmelten, war von größter Bedeutung , da unserer¬
seits die Versainnffung der 1. und 2. Armee für den
18. August ungehindert ausgesührt werden konnte. Durch
einen ebenso wichtigen Erkundungsritt klärte der junge
Major die unsichtige Lage im November 1870 im Loire-
Feldzug . Trotzdem er von feindlichen Reitern scharf
verfolgt wurde , durchritt er die Vorpostenlrnie bei Les
Menil und brachte die durch die späteren Taffachen er¬
härtete Meldung , daß die Diasse der Loire-Armee an
der Straße Orleans -Etalnpes stände, llkach der sieg¬
reichen Schlacht bei Orleans klärte er zusammen mit dem
späteren Feldmarschall Waldersee die Verhältnisse bei
dem geschlagenen Gegner und berichtete aus das ge-

'nanefte und treffendste über den Rückzug des Feindes.
Sck nahm der junge Major an deni großen Kriege einen
bödeuffamen Anteils Im Sattel als unermüdlicher
Reiter , am Schreibtisch im Hauptauarfier des Prinzen
Friedrich Karl , als Verfasser der wichtigsten Befehle und
Maßnahmen imch den Gesichtspunkten seines Heer¬
führers und Generalstabschefs. Wie kaum ein zweiter
tat er in jungen Jahren einen tiefen Einblick in die
Leitung einer ganzen Armee in schwieriger Lage. Er
ist der letzte der Großen aus jener großen Zeit.
, Diesen Schatz reicher Kriegserfahrungen hat er in

emer Dienstzeit von beinahe zwei Menfchenaltern unter
Hingabe feiner ganzen Persönlichkeit rat Truppendienst
und im Menft des Generalstabs zum besten des Heeres
verwerten dürfen . An ẑahlreichen Vorschriften für das
Heer hatte er persönlichen Anteil . Sie atmen daher
auch den Gefft, «der ihn beseelt, die treueste Pfiicht-
erfüllung ahne Schonung der eigenen Person , die Ein¬
fachheit und Klarheit , die ihn auszeichnen, die Liebe rmd
Fürsorge für alle Untergebenen, wie sie von ihm aus-
strahlt . . Länger als 13 Jahre währte die dienstliche
Tätigkeit des Grafen in Metz, als kourmiandierender
General des 16. Armeekorps. Er war der erste, den der
Kaiser im Jahre 1890 ans diesen verantwortungsvollen
Posten berief. Unermüdlich arbeitete er an der kriegs-
mäßigen Ausbildung dieses Grenzkorps und wirkte auf
diesem Gebiete ebenso bahnbrechend wie seine Übungen
belehrend und anregend waren . Den größten Wert
legte er auf die Heranbildung tüchtiger Unterführer , auf
die Erziehung des einfachen Mannes im Gefecht zur
Selbsttätigkeit und zum Selbstdenkcn. Um dieses Ziel
zu erreichen, scheute er keine perlsönliche Mühe und An-
strengung und trat fast jedem seiner Untergebenen
näher . Auf diesem Gebiete war Graf Haeseler vorbild¬
lich fair die ganze Armee. Sein wirksamstes Rfittel war
das eigene Beispiel. Ihn kannte jedermann , nicht narr
der Offizier und Soldat , sondern auch im Volksmunde
hieß er schlechtweg— Gottlieb . Im wahrsten Sinne
des Wortes war er ein „Prophet treuester Pflicht-
erfullung ", der auch nichts anderes kannte und gelten
ließ, als dre Rücksichten ans den Dienst nnd das Vater-
land . Das schuf ihm, die gewaltige Achtung weit über
die Grenzen Lothringens hinaus . Aaich jenseits der
Vogesen kannte, achtete und fürchtete onan ihn. Die
Gewalt ferner ernst so kraftvollen Persönlichkeit trug
nicht in geringenr Maße dazu hei, daß unsere Feinde mit
ihrem Überfall 44 Jahre lang zögerten. Das dankt ihm
am hentrgen Tage das gcraze deutsche Volk, die deutsche
Armee nnd sein altes Korps , dessen Gefft und Aus-
bildung dre eines Haeseler sind. Als er im Jahre 1903
aus Metz und von seineni Korps schied, blieb er -dennoch
mit seinen alten Soldaten im inneren Zusarnmenhang.
Graf Haeseler gehört m den seltenen Männern , deren
dienstliche Dätigkett wohl ein Ende fand, dessen Fort¬
leben, Fühlen und Denken mit dem lieb-gewordenen
Kreise als Mensch aber hiermit noch nicht abschloß. Seine
ganze Person setzte er in die Fürsorge für die heran-
wachsende Jugend ein, ehe sie unter die Fahnen trat,
nnd für das Wohl derer , die aus dem Dienst in ihren
Berns getreten waren . Wie er als kommandierender
General amermiidlich für das Wohl seiner Unterqc-bsne»
oesorgt hat , so tat er es auch mit den Entlassenen, Lvenn
er die .Hand des „einfachen Arbeiters in kameradschast-
nchem Gvuße drückte. So fesselte seine unerm-Wliche
Furiorge auch die chemaligen Soldaten stets noch an
'eine Person , sein altes Korps und an «das Vaterland
Mit Stolz erklärte jeder, daß er im Korps des Grafen
Haeseler gedient habe.

vrra reucyrenoes Beispiel altpreußischer Einfachhett ist
und bleibt der alte Gras . Er gönnte sich niemals Ruhe,
kannte kein gesellschaftliches Leben, die Genüsse der
modernen Zeit versagte er sich, mit seinen Körper un-
Gefft frisch und widerstandsfähig zu erdalten . Dies er-
moglichte ihm auch nur , daß er im Verein anit seiner
unbeuchaanen Energie Tag und Nacht sich im Dienst be-
fand. Er nahm nichts für sich, sondern nur für andere
,n Anspruch. Das macht uns ihn zum wahren Volks-
Helden. Seit seinem Rücktritt vom aktiven Dienste der-
bringt Graf Haeseler den Hauptteil feiner Zeit auf
ernam märkischen Gute . Der Ausbruch des Weltkrieges

ließ , ihn aber nicht in der Heimat . Wenn es ihm Äs
Greis von 80 Jahren auch nicht mchr vergönnt sein
konnte, erae Armee gegen den ?Feind zu führen , so weilt
er doch sck>on seit 17 Monaten bei seinem alten Korps
den tapferen A r g o n n c n - K a m p f e r n. Er fft kein
'eltener Gast in den vordersten Stellungen . Ein Dtann
wie er,Hort niemals auf als Soldat zu denken, zu fühlen
und für sie z« 'orgen. An seinem Lebenscchend genieß
er das Glück, die herrlichen Früchte aus der von ihm
gestreuten saat sprießen zu sehen. Das deutsche Volk
und besonders das deutsche Heer dankt ihm, daß er als
einer der Beiten und Geeignefften die Waffe schmieden

,£Te  uus st lange den Frieden erhielt nnd jetzt die
schärfsten Schlage austeilt . , Möge chm auch nach dem
vegreichen 'Ende di-eses Krieges ein heiterer und zu¬
friedener Lebensabend beschieden sein. Das wünscht chm
aus vollstem Herzen an seinem 80. Geburtstage das
ganze deutsche Volk im Felde und in der Heianat. U,



100 Millionen Mark für die Innenkolonisalion.
Berlin , 18. Jan . (Zens. Bln .) In dem dem Landtag

Eegangeinen Gesetzentwurf werden zur Förderung der
inneren Kolonisation 100 Millionen Mark gefordert.

Mitteleuropäische Wirtschaftskonserenz.
W. T.-B. Dresden » 18. Jan . (Nichtamtlich.) In ihren,

voir dein Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein ge¬
leiteten Verhandlungen befofete sich die Mitteleuro¬
päische Wirtschaftskonserenz  vor allem mit der
Frage der VorzugsbehaMumg und der gemeinsamen Führung
per Handelsvertragsverchomdlungen gegenüber _ d̂ritten
Staaten , wobei das Einverständnis mit den Beschlüssen der
Wiener Konferenz bestätigt wurde. Weiterhin wurde die
Stellungnahme zu den Balkanländer,u erörtert . Eine ein-

' gehende Besprechung erfuhren die Möglichkeiten der gegen¬
seitigen Durchdringung des wirtschaftlichen Lebens der
Zentvalmächte, vor allem ans dem Gebiete der Ausgleichung
und Vereinheitlichung der Zolltarifschernata, Eisenbahntarife,
des Wasserstraßenverksihrs und der Rechstausgleichung.

Deutsch-österreichisch-uugarischer Wirtschaftsüund.
w . T.-B. Berlin , 17. Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Der ständische Ausschuß des deutschen Landwirt¬
schaftsrats  hat kürzlich über das wirtschasts - poli¬
tische Verhältnis  zwischen Österreich-Ungarn und
Deutschland verhandelt . Es kam dabei zu folgender Er¬
klärung : Di : Ereignisse des gegenwärtigen Weltkriegs bewirk¬
ten eine Neugestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse
Europas , die für die künftige Volkswirtschaft der mittel¬
europäischen Staaten von größter Bedeutung sind. Während
die wirtschaftlichen Vebhältniffe von Landwirtschaft, Industrie
und Handel bisher ourch internationale Beziehungen geregelt
worden sind, sind die Verbündeten der europäischen Zentral¬
mächte hinsichtlich der Erzeugung und des Absatzes nunmehr
auf ihr eigenes Gebiet  beschränkt . Obgleich mit dem
Fviedensschlutz eine Besserung  eintreten dürfte , so muß
doch auf längere Zeit mit einer fortgesetzten feindlichen Ge¬
sinnung unserer jetzigen Gegner gerechnet werden, wofür deut¬
lich erkennbare Anzeichen  wahrnehmbar sind.

Eine Eingabe der deutschen Spiritus-
interessenten.

L. Berlin , IS. Jan . (Eigene Meldung . Zens. Mn .)
Der Handels - und Gewerbe-Ausschuß des Reichstags be¬
schäftigte sich mit der Bittschrift aus den Kreisen der
deutschenS>piritusinduqtrie . Das Reich-Mut des Innern
hatte ein Gesuch des Vereins deutscher Melasse-Äpiri-
tus -Fabrikanten zur Bewilligung der Herstellung von
Spiritus aus den Restbeständsn von Ddelasse ab gelehnt,
weil diese Bestände zur Viehfüttecung  verwendet
lvevden sollten. Nunmehr wunde eine Bittschrift gleichen
Inhalts an den Reichstag gerichtet, in der dagegen
Stellung genommen wunde, daß Melasse, nach dem von
Geheimrat Delbrück ausgoavbefteten Verfahren aus
Futtereiweiß verarbeitet werde. Die Wissenschaft ver¬
halte sich gegen dieses Verfahren ablehnend,  und
man habe sich auch mit der Industrie garnicht in Ver¬
bindung gesetzt. Es wird gebeten, die Melassebestände
zur Herstellung der für die Landesverteidigung erforder¬
liche Alloholmenge der Industrie zu belassen, Futter-
eiweiß dagegen aus Z ellstoffanla  u g en  und aus
den Abwässern der Stärke - und Zuckerfabriken zu er¬
zeugen. Die Beratungen führten noch nicht zu einem
Endergebnis , da erst das Reichsschatzamt über die wirt¬
schaftliche Seite der Frage gehört werden soll. Der Aus¬
schuß vertagte also seine Beratungen.

Zwei klniräge für die Beratungen im
preußischen Abgeordnetenhaus.

Br . Berlin , 17. Jan . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
Im Abgeordnetenhaus ist ein Antrag des Abgeordneten Frhrn
v. Loö (Ze-ntr .) eingegangen, das Abgeordnetenhaus wolle
beschließen, die Königliche Staatsreyievuug zu ersuchen, Ai a tz-
nah men zu treffe u, daß die Erzeugung von Feinwurst
mild Büchsenfleisch  erheblich eingeschränkt oder doch so
kontingentiert wird, daß die Erzeugung nur in den aller-
döingendsten Bedürfnissen erfolgt, und daß auf der anderer
Seite die Herstellung von solchen Meischwaren, die für den
allgemeinen Genuß erforderlich sind, möglichst begünstigt
ivird, und zwar unter Berücksichtigungder örtlichen Gewöhn
tfeiten. — Ein weiterer Zentrumsantrag Dr. Hägers  er
sucht die Regierung : 1. fiir den besseren Ausbau des
Studiums der Verhältnisse fremder Länder,
besonders des Orients , im Interesse des auswärtigen Dienstes,
des Kolonialdienstes und unserer weltwirtschaftlichen Eutwick-
In-ng von Handel, Industrie , Landwirtschaft und Technik Sorge
zu tragen ; 2. in Erwägungen darüber eiuzutreten , ob für
diesen Ausbau eine Umgestaltung des Seminars für orten
tälische Sprachen zu einer deutschen Auslandshoch'
schule  geeignet erscheint.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Nassau Sv Jahre preußisch.
„Die großen Fragen der Zeit werden nicht durch Ver¬

träge und Majoritätsbeschlüsse, sondern nur durch Blut und
Eisen gelöst". Das war gewissermaßen das Programm , das
Bismarck 1862 bei der Übernahme des Postens eines preußi¬
schen Ministerpräsidenten ausstcllte und in kurzer Zeit auch
durchfübrte. 1864 wurde die schleswig-holsteinische Frage
durchs Schwert entschieden und 1866 der kurze Bruderkrieg
zwischen Preußen und Österreich ausgefochteu. In letzterem
stellte sich Herzog Adolf von Nassau, unser damaliger Landes-
fürst, aus seiten der Gegner Preußens , und die Folge davon
war seine Entthronung nnd die Einverleibung Nassaus in
Preußen ; als Entschädigung erhielt Herzog Adolf 25,6 Millio¬
nen Mark. Aus dem mit dem preußischen Staat vereinigten
ehemaligen Herzogtum Nassau, der ehemals freien Stadt
Frankfurt sowie au» den bisher großherzoglich hessischen Ge¬
bietsteilen , dem eheutals landgräflich hessen-homburgischeu
Amt Homburg, dem Kreis Biedenkopf, dem nordwestlichen
Teil des Kreises Gießen , welcher die Orlc Frankenbach,
Krumbach, Königsberg, Fellingshausen , Bieber , Heina , Rod¬
heim, Waldgirmes , Naunheim und Hermannstein mit ihren
Gemarkungen umfaßt , aus dem Ortsbezirk Rödelheim, aus
dem bisher unter großherzoglich hefsffcher Souveränität be¬
standenen Teil des Ortsbezirks Niederurjel wurde ein Ver-

Wiesbadener Tagblatt-
waltnngsbezirk gebildet, der die Benennung „Regierungsbe
zirk Wiesbaden " erhielt . Die Regierung dieses Bezirks nahm
ihren Sitz in Wiesbaden. Zum Regierungspräsidenten wurde
Freiherr G. v. D i e st ernannt . Es trat ein« sofortige
Trennung der Rechtspflege von der Verwaltung auch in der
untersten Instanz in der Weise ein, daß tu den einzelnen
Amtsbezirken die Rechtspflege von besonders damit beauftrag¬
ten richterlichen Beamten gchandhabt wurde . Die Krcisvcr-
äffung und d:e kommunalständische Verfassutig wurden 1867
cingeführt . Dem Kommunalverbaud wurden uirter Leitung
eines LandesdirektorS, jetzigen Landeshauptmanns , die Gc-
chäfte des Wegebaus, der Laudesbank. der Brandversiche¬
rungsanstalt , des Landesarmenwesens , der Jrrenpflege , des
Taubstummen - und Korrigendenwesens, der Fonds , Stiftun¬
gen und Kassen des Bezirks überwiesen. Der nassautsche
StaatsaktivkapitalfondS wurde 1867 nach Berlin üüergeführt
und an die Stelle der Rechnungskammer trat 1868 die Königl.
Rechnungskantinission, die Zolldirektion in Wiesbaden wurde
aufgehoben und eine Provinztalsteuerdirektioii in Kassel ge-
chaffen. Die Rezepturen und Renteikassen wurden aufge¬

hoben und neue Steuerämter gebildet. Die allgemeine
Wehrpflicht übertrug mau aus unseren Bezirk und neue Re¬
gimenter wurden formiert . Aus dem nassauischen 1. Regi¬
ment wurde das 1. nassauische Infanterie -Regiment 87 und
aus dem 2. das 2. nassauische Infanterie -Regiment 88 gebil¬
det. Die Artillerie wurde dem 11. preußischen Artillerie -Re¬
giment angegliedert . Die Organe , welche in bezug auf die
Verwaltung des Kirchen- und Schulwesens und der Medizinal¬
polizei bisher bestanden, wurden, so weit ihre Fun.ktionen
nicht instrnktionsmätzig aus die neu zu errichtenden Behörden
übergingen , in ihrer bisherigen Wirksamkeit beibehalten . Ob¬
wohl mit dem Übergang Nassaus an Preußen auf allen Ge¬
bieten des öffentlichen Lebens tief einschneidende Neuerungen
eintraten , so vollzog sich die Verschmelzung beider Staats-
wesen allmählich und ruhig, ohne irgend welche Widerstände
bei der einheimischen Bevölkerung. B.

Warnung vor zweifelhaften Liebesgaben.
Eine von dem Nahrungsmittel - Unter-

suchungsamt der Stadt Mülheim (Ruhr ) vorge¬
nommene Prüfung einiger sogen. Rahrungsnrittelersatzstoffe
und Licbesgabenartikel zeitigte folgendes überraschende Er¬
gebnis:

1. T e e t a b l c t t e n. Für 10 Pf . erhält tnan 3,7 Gramm
Tee und 21 Gramm Zucker. Das Pfund kostet aus diese Weise
etwa 12 M. Andere Teetabletten bestehen aus 1,25 Gramm
Tee, 8 bis 9 Gramm Zucker und 1 Gramm Zitronensäure.
Bei diesen Würfeln stellt sich der Preis für das Pfund Tee
ans etwa 30 M.

2. Kakao Würfel.  Für 10 Pf . erhält man einen Würfel
von 17 bis 18 Gramm Gewicht. Das Pfund kostet mit 66
Prozentteilen Zucker 2,77 M., wofür schon 1 Pfund reinen
Kakaos erhältlich ist. In einem anderen Fall erhält man eine
Tüte von 11,5 Gramm Gewicht; das Pfund dieses Gemischs
mit 60 Prozent Zucker kostet 4,38 M.

3. Ein Marmeladen -, Gelee - und Saftpulver
bestcht aus Farbstoff , Spuren von Fruchtäter und Zucker;
36 Gramm hiervon kosten 23 Pf ., mithin das Pfund Zucker
2,90 M.

4. Das Butter st reckungSmittel „Gloria"  soll
beim Vermengen mit 1 Pfund Butter mehr als 2 Pfund
streichfertige Kriegsbutter ergeben. Der Beutel , 62 Gramm
enthaltend , kostet 35 Pf . Der Inhalt besteht aus Kartoffel¬
mehl, Farbstoff , Aroma, Kochsalz und Spuren von Soda . Das
Kartoffelmehl ist hierin der einzig wertvolle Bestandteil . Das
Pfund kostet somit 2,80 M.

5. Kognakverschnitt.  Eine kleine Tafchenflasche
mit Schraubdeckel faßt 97 Kubikzentimeter . Das Liter die¬
ses nicht besonderen Brcmntwetns kostet 6,50 M.

Ein Verbot dieser „Ltebcsgaben in die eigene Tasche"
wird hoffentlich nicht lange auf sich warten lassen. Man sieht
aber auch wieder an dem Ergebnis der Mülheimer Prüfung,
daß NahrungSmittel -Untersuchungsämter durchaus notwendig
sind, wenn das Publikum vor gewissenloser Ausbeutung ge
schützt werden soll.

Die Wohlfahnsgranate.
Vom Kreiskomitee vom Roten Kreuz  wird uns

geschrieben: Kriegsgranate , Wohlfahrtsgranate , welche
Gegensätze! Die erster« schlägt die Leiden, die letztere soll
sie heilen. Der Anfang, den die Wiesbadener  Wbhl-
fahrtsgranate — so können wir sie mit gutem Recht und mit
Stolz nennen , da unseres Wissens noch in keiner deutschen
Stadt eine derartige allgemein durchgeführte Einrichtung be¬
steht _ in dar Erfüllung ihres edlen Zwecks gemacht hat, ist
gut. In allen größeren Lokalen und Kaffees wird jetzt der
Hammer geschwungen, und jeder gespendete Nagel hilft die
Kriegsnot lindern ; der Reinertrag soll — wie bekannt -
ausichließlick unseren Feldgrauen draußen in den Schützen
gräben und in den Lazaretten zugute kommen. Dauernd
laufen beim Kreiskomitee vom Roten Kreuz Bestellungen auf
neue Granaten und Nägel ein. Jeder Gastwrrt möchte seinen
Gästen Gelegenheit geben, mit dem kleinen Opfer von 10 Pf.
seine Dankbarkeit unseren Truppen gegenüber zu beweisen.
Stammtische haben sich ihre eigenen Granaten ausgebeten;
die Erträge aus Skatrunden werden „vernagelt " ; Strafgelder
für Verstöße gegen Vereinsverordnungen usw. werden rn die
kleinen Nägel umgesetzt, die dazu bestimmt sind, denen zu
dienen, die ' ihr Blut für uns vergossen halben oder noch vor
dem Feind stehen. Auch größere Geschäfte wollen die Grana¬
ten an ihren Kaffem§ur Ausstellung bringen . Die fertig be¬
nagelten Granaicn bilden einen schönen Zimmerschmuck und
ein wertvolles Andenken an diese große Zeit des deutschen
Vaterlandes ; sie werden — wie bekannt — zum Preis von
5 M. das Stück verkauft. Wte wtr hören , sind schon viele feste
Bestellungen bei den Wirten eingclaufen . Möge auch weiter¬
hin in der Heimat der edle Wettkampf im „Hämmern " an-
daucrn , und das Wort „Immer feste druff " auch in dieser
Beztehung für jeden de: Leitspruch bleiben. Über die einge-
qangenen Beträge in den einzelnen Gastwirtschaften und die
Anzahl der vollbenageltcn Granaten in den einzelnen Lckalen
wird in den regelmäßig in den Zeitungen crschetnendeit
Gabcnvcrzeichnissen des KreiskontitecS vom Roten Kreuz
öffentlich quittiert werden.

postverkehr nnt dem postgebtst des
Oberbefehlshabers wst.

Nach dem Etappengebiet des Oberbefehlshabers Ost, in
dem eine „Kaiserlich Deutsche Post - und Tele¬
graph enverwaltung im Po st gebiet des Ober-

Morgea-Ausgabe . Erstes Blarr. Sette

b e f e h l s b a b c r s O st" eingerichtet worden ist, findet foriw
an in beschränktem Umfang ein privater Post- und Tele-
gramnrverkehr auch mit der Bevölkerung des Gebiets statt.
Reichspostanstalten  sind zunächst eingerichtet wside»
in Bialystock, Grodno, Kowno, Libau , Witau , Panrewiez,
Schaulen , Suwalki und Wilna . Außerdem nehmen in den
Orten Augustow, Baus !, Bielsk, Hasenpoth, Kielmy, Olita,
Sokolka, Windau und Wylkowyszki Feldpostanstalten
an dem neuen Verkehr teil . Es können aber auch nach ande¬
ren Orten in denr Postgebiet Sendungen abgeschickt werden.
In der Auffchrift ist dann der Postort anzugeben , von dem
der Empfänger die Sendungen abholen wird. Postbestellung
ludet m.cht statt. Der private  Post - und Telegrammver¬
kehr mit dem neuen Postgebiet erfolgt im allgemeinen unter
ungefähr denselben Bedingungen wie der private Verkehr mit
dem Gebiet des Generalgouvernements Warschau. Zugelassen
ind im Poftverkehr mit dem Postgebiet des Oberbefehlshabers

Ost offene gewöhnliche und eingeschriebene Brieffendungen
jeder Art, gewöhnliche (nicht telegraphische) Postanwersungen
Isis 800 M. und Telegramme in dringenden Angelegenheiten
— unter Nachweis der Dringlichkeit — bis zu 15 Wörtern.
Postsendungen und Telegramme  müssen allgemein
verstäridlich in deuffcher Sprache abgefaßt sein und dürfen
keine Mitteilungen über militärische Angelegenheiten enthal¬
ten ; die Abschnitte der Postanweisungen dürfen nicht zu
schriftlichen Mitteilungen benutzt werden. Auf allen Sen-
düngen und Telegrammen muß der Wsender und seine Woh¬
nung angegeben sein. Die Mitteilungen in den Briefen sind
möglichst kurz zu halten und dürfen nicht über 2 Seiten Bier-
telgröße (Quartformat ) hinausgehen . Gefütterte Briefum¬
schläge sind verboten. Verschlossene Briefe , Sendungen ohne
Absenderangabe, unleserliche Schriftstücke sowie alle Dendun-
gen, die den sonstigen Vorschriften nicht entsprechen, sind von
der Beförderung ausgeschlossen. Drucksachen größeren Um¬
fangs werden von den Prüfungsstellen zurückgestellt und
können dadurch verzögert werden. Für Briefsendungen und
Postanweisungen gelten die innerdeutschen Gebühren¬
sätze , für Telegramme wird das Dreifache der inländischen
Wortgebühr erhoben, mindestens I M. 50 Pf . ■Alle « erdtru¬
gen sind vom Wsender vollständig freiznmachen. Im Post-
geöiet des Oberbefehlshabers Oft werden hierzu deutsche Post¬
wertzeichen init dem Überdruck „Postgebiet Ob Ost" ausge-
geben. Zu derr Postanweisungen sind Auslandsbordrucke zu
verwenden. Die Postanweisungen sind in deuffcher Währung
auszustellen . Es ist Vorbehalten, Telegramme innerhalb des
Postgebiets des Oberbefehlshabers Ost auch brieflich zu be¬
fördern , namentlich bei starker Belastung der Telegravhen-
linicn . Privater Paket - und Fernsprechverkehr  m
und nnt dem Postgebiet Ob Oft ist nicht zugelassen. Dagegen
vermitteln dte deuffchen Postämter in diesem Gebiet auch den
Bezug sämtlicher in deutscher Sprache im Deutschen Reich
effchetnenden von der Zensur überwachten Tageszeitungen
und zweier polnischer Tageszeitungen („Dziennik Poznans « "
und ^Katelik") unter den in Deutschland Leitenden Be-
dingungen . _ _ _ _ _ _

_ Staats - und Gemeindesteuer. Die Zahlung der
4. Rate hat zu erfolgen am 19., 20. und 21. Januar von den
Steuerpflichffgen der Straßen mit den Anfangsbuchstaben
E bis eiuschließltchG. Die auf dem Steuerzettel angegebene
Straße ist maßgebend.

— Das Gold zur Reichsbank. Welche große Bestände an
Gold sich noch im Privatbesitz der Landbewohnerbefinden, er-
gibt folgende Taffache: Der „Wiesbadener Bolksspende", Ab¬
teilung 9 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, war bekannt
geworden, daß sich in einer kleinen Dorfgemernde  rn
der Umgebung Wiesbadens iroch Goldmünzen befänden.
Durch die Bereitwilligkeit des dortigen Lehrers, sich der Ar¬
beit des Umwechfelirszu unterziehen, konnten in dem Ort
840 M. in Goldmünzeneingesammelt werden. Zweifellos be¬
finden sich auf dem Lande noch weit mehr Goldstücke Äs im
allgemeinen angenommen wird. Die „Wiesbadener Volks»
spende" beabsichtigt daher, in den Landgemeinden der: 13»
oetnmß Wiesbadens die Goldmünzen durch einen Vertreter
einsaimncln zu lassen, ein- Tätigkeit, die im vaterländischen
Interesse sehr zu begrüßen ist.

— Liebesgaben zur Front. In den nächsten Tagen wird
die Abteilung 3 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz
einen Waggon mit warmer Unterkleidung und Lazarettwafche
an die Kaiserlick Deuffche Südarm « zum Versand bringen.
Bei der eigenartigen Witterung
Wäscheverbrauch  ein ganz erheblicher. . Besonders
dringend werden immer wieder Strümpfe benottgt, diebei
der Nässe in den Schützengrabenzu allererst unbrauchbar
werden. Auch alle anderen von der Militärverwaltung nicht
gestellten Wäschestücke, wie Schals, Brusffchützer, SBümfe ^rfb
dergleichen, sind nach wie vor begehrt. Das Rote Kreuz halt
es für seine effte Pflicht, hier hefferck einzugreifen denn von
der Gesundheit der Truppen hängt chre Leistungsfähigkeit Ä.
Um diese zu erhalten, sollen die aufgeführten Liebesgabe»
ietzt wieder versandt werden.

«urbaus Nachmittags-Abonuem-iltskoiiMt hurte Mitt-
s -ttt Musilkorps des Futz-Artillerte-RegimentS

esfeä 'ÄsRVÄS
L 3 Kleinverkaufspreise. die nach ter heutigen Marktlage im— rileliiveria, p Verordnung des stellvertretenden Gcneral-
Smn° v°>. B-r°r°nung ^ mitt(ete m

NWMAMAWMs
aSfeÄA -s
Rüben 15 W & 20 Pf , Feldsalat 25 bis 40 Pf.
br6 10 Vf , 5ß( Blmnenkohl das Stück 58 bis 80 Ps., Eß-
L bessere Scrte 25 Pf uüttlere Sorte 12 Ps.. Kochäpfel tO P,„

belltte Sorte 25 Ps., mittlere Sorte 12 Ps ., Kochbirneu
?^ Pf , WwrMe 70 Pf., Kastanien 35 Pf., -ftandkase das Stück8
bis 10"Pf
vorberichte über Ktmfl, Vorträge und verwandtes.

* oHnittiiiSc Schauspiele. In der morgigen Auffübrung des, . quÄrAcrs Köntw-ktnder' (AbonnementD) gastiert
gtM«  Äichöo-n Öp-rnhm-sin Frankfurta, M.

Am"Sam^ ae gelangt rm AbonnementB . die Oper .st5-rmen' zur
Aussichrung; in der'Titelrolle setzt Fraulem Cornelms vom Stadt-
theater in Mainz ihr Anstcllungsgastsp.el fort.

* Konzert. Im heutigen Mittwochs-Konzertm der Marktkrrche
wird Walter Eckard, Königl. Hofopernsaiigervon hrn, m lub^ .
würdiger Weise den Gesang vestreiten und die „ülias -̂Arte. „Hertz,
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Ata Jr fol? e Rezitativ und Arie aus dem „Messias" von

»®er mag den Tag ferner Zukunst erleiden". Vorlagen
unddieSonrne^  ua hm G-Dur-Phantasie von ^ ach

"» ° » «LVS

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
-in ei8 1*'-£ ??;  A " ber .!Kad,t  rum 16. Januar wurde
rnliv » u! } 4 tntmcwcr  Villa der Rheinblickstraße
«E °ls Wertgegenstände im Betrage vLi

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

„ Jahresversammlung der Frau-nhils«.
17‘ ®?n' ^ Wegen der Regelung der Arbeit an den

Kriegsbeschädigten wurde die Jahres,usamuiculunst, die Beratung
"J . verstände der Frauenhilse am 11. Januar im Limburger Ge-
mmndchaus veranstaltet. Die Beteiligung war eine sehr rege.
Schon am Vormittag hatten sich d,e Vertreter der Frauenyilfen in
den Kreioausschussen zu einer vorberatendenSitzung im Interesse
«I Kmegsinvalldenstirsarge zusammcngefundcn. Der Bortrag, den

'°ublng.Achle: stein aus den Erfahrungen seiner
^ .MMEeit hielt, gab Anlaß zu reger Aussprache und Fassung von

Borgehen. Die Hauptversammlung am
Rachmittag brachte die eingehende, sachliche Behandlung des ThemasS  heutige Stand der Kriegsinvalidensursorge in Deutschland"

. E>errn ®r. Kraus-Franlfurt a. M. von der Kriegs fursorge-
iveratungslteüe. Da der Bortrag des Redners in der Hauptsache
ans städtische Verhältnisse zugeschnitten war. fand er eine deftie-
£,£Ti !!?v7 re0?ll! ,t8  on vf Ausführungen der einzelnen Frauenhilss.
verstände aus den Landbezirken. Den zweiten Punkt der Verband,
lungenkildete die Frage: „Wie kann die Tätigkeit unserer Berufs,
orbklterin den einzelnen Vereinen nutzbar gemacht werden?" Refe-
gS*1? S*I cn  Ilarrtt Neubourg-Köcdorf und Pfarrer Burmeister.
Rod a. Berg Zum Schluß der Versammlung teilte der Schatzmeister
der Fraueiihilfe das Ergebnis der durch die einzelnen Frauenhilfen

? CJ,tf8 0UI bem Lande gesammelten, bereits eingegangenen
Spenden zugunsten des ,.Frauendank" mit. das als «in recht gutesbezeichnet werden darf. a

-l-

= Schlaugeubad. 17. Jan . Herr Karl Bremser  und Frau
Besitzer̂und Gründer des weitbekannten Restaurants ..Saalbau
Bremser. , feiern am 22. Januar ihr 4 0 j ä hr i g es Geschäfts,
zu b i l au  m. Herr Bremser konnte dieser Tage auch auf eine 35-
whriqe Tatigkeit als Kassierer des Schlangwibader Krieqervereinsjuruckblicken.

m.. RSHesheima. Rh.. 17. Jan . Der Rheingauer Ber-
ein für Ooft - , Wein - inib Gartenbau  hatte gestern hier

Wiesbadener Taadla tt.
feine diesjährige Hauptversammlung, die gut besucht war Eröffnet
und geleitet wurde die Bersammlunâvo., Herrn P -o efforL ü stn e r
A°N°nhe'm. Dieser begrüßte den Landrat des Rheingaukreises. Ge.

gsr »ÄftSSÄ ^ ÄSÄP sä  s i5 «&£ sr sst
? * C 0000 M. , m Wiesbaden 4U00M. an einem Tage einoclraocn
I?* ? r r ^ er ^E ? Eschast^obst in Höhenlagen" sprach Inspektor

*« ?«?' Der Redner uiei-rte tt. a„ nach Wirtschastsobst habes.ch im Rheingau eine größere Nachfrage alz nach besseren Sorten
gezeigt und die Kultur von Wirtschastsobst könne vorzugsweise cmp.

tsrÄr « “ W!
®r(.^ sev‘ l8I e*w °V ??•' M* Ä°n. Die Gemeinde hat während des

° ? Angriff genommen, die innerhalbWH zur Ausführung gebracht werden wird und 1 Million
Mark kostet. Die. hierauf entfallenden Zinsen und Tilaunasraten
Reitraa" il? 90 000 «D?. und sollen durch einen jährlichen
*ÄJ Crt H°«sb°s.tzer von 1.40 M. für das laufende Möter
Haus front sowie durch eine einmalig- Abgabe von 2 Pro, , des Be-
bauvngswertcs anliegender Grundstücke und der darauf entstehenden
Neuoauten getilgt werden. Den Rest will man durch Erhöhung der
G.ni.d- und Gebaudesteuer oder durch Einführung derSteuer nach ocm
^ -« ncEert erzielen. Bielfach ist die Ansicht verbreitet, daß dieHaus"
*2$ “ l "KP * Mästungen m Gestalt einer Erhöhung der Haus-
Eten von sich abwalzen werden, was uni so wahrscheinliche ist

Wohnungsmleteil hinter dem 10 Minuten
«itfnnten Frankfurt zuruck ist. Die Gemeinde hat während des
wanß' von̂ ^ NAgestE ^ ^ " ^ " " * * " " " *

b. Grenzhause«, 17. Jan . Im Alter von 76 Jahren verstarb
Co' rzllius .̂ Bürgermeister  unseres Qttes FrMch

Mittwoch, IS . Fannar ISIS . Nr. 2S.
VerheerendeFruersbruust in Italien. W. T.-B. Mailand.

18. HM- Laut ,tontet : della ecra ' brach in Balle Parina in der
Provinz Bergaino eine entsetzliche Feuersbrunst  aus , di«
seit zwei Tagen anhalt und sich über 14 Kilouieter erstreckt. Di«
Bevölkerung ist ,n großen Schrecken versetzt.

Schadenfeuer in einer englischen Kaserne. \V. T.-B Lon.
bou,  18 . Jan . (Nichtamtlich. Drahtbericht.) Am Samstag ist m
der Kaserne der Rohal Engineers in Chalham ein großes Schaden-
seuc, ausgebrochen. Eine Anzahl Gebäude wurden zerstört.

Tagblatt °Sammlungen«
Es gingen bei uns ein: Fül eroliudet« Krieger: von Fräulei»

Brenner 4 M., bisher zusamuim 8711 M. 50 Pf - für Krieas.
Sefangeue: ^ rau Dr. Laser 30 M., bisher zusammen 1245M. 50 Pf;
für das- Rote « reu,: Hegemeister Hölzcl, Hol,hausen>Eder), 12 M'
Konsul Knoops .00 Dt., bisher zusammen 27 860 M 46 Pf -
für « peisung bedürftiger Sinder: Konsul Knoops 50 M.. bisher «b'
sammeri 1135M. Der Berlag.

SjvtconwakÄcenfc , üurch L̂ermuriöiuD
oäer Sünpolzen , HeLimLergetommenL"r~2\rr
pjodetun

em etiezgxjctje*  ArchLgulbgLnuM"
ApoOlLken.L Lrogercherr. pni -spec  FLisehe ft 1

Heues aus aller Welt.
.. ... brrstund« bei der Jasel Alse«. Altona.  18 . Jan . Das Aus.
treten einer großen Menge von Seehunden wird aus dem Wenning,
bu :d und der Außenforde zwischen dem Festland: und der Insel
S , klrmeldet. Die Netze der Fischer sind in steter Gefahr, sie
weiden von den Seehunden zerrisien, die den Fang verschlingen
Auf die Anwesenheit der Tiere fuhrt man auch die augenblicklich^im
mî rnnnäfiiüm' 111b^ 0^&e j^ c gwmgen Erträgnisse der Dorsch,
und Hermgsftschcrer Zuruck. Es kommt vor, daß in Sonderburo kaum

£Uf ben Bl vlt  kommen. Man glaubt, daß dl? starke
tistlen hat nördliche» Ländern die Sechunde südwärts ge-

^8ruiMßtz ? KHnstrorein Wiesbaden.
Kollektiv -Ausstellung*

yon Professor E. B. Weiss, Berlin,
^ und lloderne Graphik ' F443

Neues Museum,
16. Dez. bis 20. Jan . — Täglich von 10 bis  6 Uhr.

Handelsteil.
Vom Getreide- und Futtermittelmarkt.

Die ungeheure Fraehtensteigerung bei unseren Feinden. —
UnregelmäßigeMarktlage

Der kurze Wochenbericht der Preisberichtsstelle des
Deutschen Landwirtschaftäratsvom 11. bis 17. Januar führt
u. a aus: Auf dem Weltmarkt  wird die Preisregelung
für Getreide in immer stärkerem Grade durch ein noch
nie dagewesenes Steigen der Seefrachten
beeinflußt. Nachdem die Millionen-Tonnage der deutschen
Handelsflotte durch den Kri jg lahmgelegt ist, hat sich in¬
folge der ungeheuren Transporte von Truppen und Waren
immer mehr und mehr ein Mangel an Schiffen  lieraus-
pestellt. Während im Juli 1914, also unmittelbar vor dem
Ausbruch des Krieges, die Fracht für eine Tonne Getreide
von New York  nach Hamburg  7 M. und von New York
nach Liverpool und London nur 6 M. betrug, ist sie im
Laufe des Krieges bis heute auf 68 M., also über das
Zehnfache  gestiegen . Die Transportkosten für Ge-
n eide von Argentinien nach englischen Häfen betrugen vor
dem Kriege 8.50 M. für die Tonne. Heute hat diese See¬
fracht die ungeheure Höhe von J 40 M. für die Tonne er¬
reicht und ist noch weiter im Steigen begriffen. Die Ge¬
treiden acht von Australien nach England ist auf über 100M
uud von Bombay nach dem Kanal auf über 85 M. für dieTonne gestiegen.

Am Ge t r e i d e m a r k t war die Haltung ziemlich
Vorübergehend konnten sich einzelne

Ailikel befestigen, andere wieder erfuhren einen geringen
w El̂ lg<?S OesclüUt entwickelte sich amSchlüsse der Woche in Lupinen, und zwar wurden Blau-

Lupinen zu 500 M. ab Station gehandelt. Von Saal ^ e-
Saathafer-Ligowo prompt zu 435 bis

440 M. ab Pomm. Station, Beseler 2. Abs. zu 455 M Cux¬
haven und Strubes Schlanstädter zu 450 M. wa^ onfrei
Braunschweig käuflich. Saa’cgersle Friedrich, Harma und

War  w 530 d' Posen>Hanncher 3. Abs. ebenfalls
Drp̂ ?p^ ' a^geb0t®n- Rumänische Hirse notiert 630 M. lose
S . .Aus  6en Angeboten für Ersatzfntter-
Sine tSp1rl. RiẐ» er^ hSei1' ,FuUerwicken  rumänisch 580 M.oüne back Riesa. Hart gedarrte Eicheln 490 M Hamburg
{̂ gedarrte 470 M. Schwerin, Eichelfuttermehl 465 M. mit

^ggonfrei Hadersleben, Haferfuttermehl 545 M. mitSack Warnemünde, russische Leinkuchen 775  M 1ok#> Ha r
Ä K°Rk°SkUCheS hE,lbe <73 M., öSenmehl Ä
420 M. Bremen, Reisfuttermehl 24 Pioz. 620 M mit Sack
Hamburg, 16 bis 18 Proz. 510 M„ Reiskleie 325 M Palm
kernkuchermehl 745 M. mit Sack Altona. Botmenfuttermehi
655 U Walmehf620 M° H^ 'w FischmeM  650 bisooo waimeM 620M. Hamburg, Kakaoscbalen 275 M mit
Sack Hamburg, Kakaoschalen 292.50 M. ab bad Station
Häckselmelasse 250 M. Herfurt, Pf'auz«nfleischmehi -o?
“i * » aCkK"^gg°n^rei Berlin. DiV“ ÄSÄJ
Schaftm. b H. in Berlin verkaufte an die K2S
der deutschen Landwirts zu nachstehende,, Preise
Plata-Mais 500 M., rumän iS « n Preisen : La
425 M„ Weizenkleie MO M, 415 M’ Oerstengemenge

der englischen Frachtraten.
w. lm 4»i,  18. Jan. In den letzten Tagen sind di«

englisch« , Frachtraten wieder erheolich gestiegen fS
^ 0“ e"f rachteD  von Newcastle nach Genua werden ieM
foÄ g,K TS “ Ä ? 'Ä reJ,S.,,r ‘-l ,' i «‘
KÄÄT 1 Mte -Xa »2  a

Die Vorgänge an den Viehmärkten.
die ungewöhnlichen Verhältnisse an

den SeUachtviehmärkten, über die wir in der gX e“
Abend-Ausgabe berichteten- weiter steigende ftftoetaSstark vermehrten Auftriebes(3773 Stü-ki für V r°tZ
Frankfurter Montagsmarkt_ fet rfiSÄf f
^Nachrichtendienst für Ernähinmgsfragen■darüber schreibt-ast ÄiiSSTE

1Lch ed̂ mgr ffw!2 LetdachtviebrnärkteDwdsehleiKis vor und nach dem Eria« von Höchstpreisen.

Es stellte sich nerans, daß der Auftrieb unter der Herr-
v5 a,ft„ de&  Verkehrs Anfang November 60 565 Stück
Nnv̂ ’ WClcile- ,ZaW "-ich Erlaß der Höchstpreise Mitte
November zurückging auf 16873 Stück und gegen Mitte

hff W!C4def 27 058. Stück stie?- Es  wurde gleich-
daß auch dieser so ungeheuer verringerte

«wht als frisches Fleisch in den Handel kam.
febriken Z 8TA ß%e?  0 -r.fange in Wurst- und Konserven-

s d61̂ wurde. Bezeichnend für diese Zu¬
stände ist der Bericht der amtlichen Notierungskommission
toTir. 13' U?d 16‘ v ^ mber. daß an den beiden
sSirP ^ fr v den 47? aufgelnebenen Schweinen 1035
SnTpJ ^ nK efVenf,abriken  S chandelt  wurden . Ausdiesen Festst eil mgen wird entweder Auihebung der Höchst-
o êisp °f 6f Ff SlS<?tZ1U,ng der  i etzieen  Höchstpreise als StaU-
preise gefordert Die Art, wie die Konserven-

k 6 wde“ Verkauf von frischem Fleisch Konkurrenz
von,h4n,TZeiSt emn NoTt“ der »Allgemeinen Fleischerzeüung“

f - Januar Die Umgehung der Höchstpreise durch die
KoRservcnfabiiken erfolgte in der Weise, daß der Produ-
“ 1 d je vorgestmnebenen Höchstpreise verlangt, aber nicht

Tf“ dp,rn ^ dtall,  wodurch sich ein Mehr von
ca. 10 Pf. pro Pfund ergebe. Gleichzeitig verlange häufig
genug der Produzent bezw. Zwischenhändler, umdas  G^
^ nicht direkt zu übertreten, eine Transportgebühr, die

bis zu 40 M. pro  Stück gehe, was wiederum bei
Hundertkilotiers eine Preiserhöhung

J?D 2° Pf: Pp Pfund ergebe; so daß also Schweine, die ain
Markt mit So M. pro 100 Pfund gehandelt werden Zl ™
wUZi 1? ^ Pr°. 100  -ptad Fleischgewlcht kämê fn
Wirklichkeit sich auf rund 155 M. pro 100 Pfund Fleisch-
gewicht stellten. Daß mit diesem Preise der Schlächter
nicht konkurrieren könne, sei selbstverständlich, und so
Z^ rj Ul  . dlese «L zweifeilos ungesetzlichen Wege das
- hMl weitüberwiegend in die Konservenfabrücen.

Ml ß s t ä n d e liegen hier zweifellos vor; ob sie mit
Ut  i ! pC136 3U® der Welt  RbschaSt werden können,
ist eine Frage für sich. Jedenfalls steht soviel fest daß
fürndipeVertSh? kt d7 allgemeiner Interessen
RiL dl ' r crireibung des frischen Fleisches und für die
IHw ^ LfSta,$e U?£ *roßer  Konservenbestände zu wesent¬lich veiteuerten Preisen spricht — ganz ahcreseiion ,,
sehr beklagenswerten Schädigungen, denen sich häufig
genug die Verbraucher von Konserven bei der Unmöglich8

2ÄÄ ^ -' "2 « " -' -'-- Äbschlachtung
Berliner Börse.

tt * ’ 18' J.an ' Êi 2- Drahtbericht ) Die bedingungs¬
lose Unterwerfung Montenegros
Börse als erstes Zeichen der beginnenden Abbröckelung
bUeb'ablr “ ^ 6̂ ^ freudi? . begrüßt. Das GeschSt

befroffer. wurden. Ausländische WecKlkuiso
notierten mit Ausnahme Wien allgemein niedrigen

Banken and Geldmarkt.
n Dijidendenschätaun̂ ea schlesischer Banken. Wie die

„Bresl. Ztg berichtet, dürfte der Schlesische Bankver!
krprfi^ SA7wr°Z‘ k V‘ 6 Proz-)’ die  Schlesische Boden-
verteüen’ Aktlen 3nk 7 Pr°Z' (wia 1 V -> Dividende

Dividende von 3 bi, 4 Pros. e“
Industrie und Handel.

dend'e
warten (1. V. 8 Proz., vorher 20 Proz.). S U Ci‘

schläft wieder 7 Pmf!  Diridende*4 ^ ’ AkC“ (EIbe)
3 p™ ” S ' ÄÄS “

. . . . . . .. -
] I bedenkt der Kriegerwftwen und-Walfen!
: - Dankt den gefallenen Beidenf
! * j Betätigt Buren Opferfinn am„£ffernen Siegfried“/

bei Ä Und Bnk««-A.-G. „Roddergrube“, Brühl
(wie i V f in / ,? ? ?5 Dmdendö  von mindestens 14 Proz.^w* 1, . i io Aussicht genommen.

• i. ^ le  Allgemein®Fleischerzeitung, A.-G in Berlin v»
zeichnet einen Reingewinn von 212 207 M. (249 283 M)
woraus wieder 10 Proz. Dividende verte ilt werden

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und
Hausbedarfsartikel in Wiesbaden  am 15. Januar 1916

Futtermittel.
Bei Händlern.

Hafer. 100 kgHeu. 100 kg
Riohtstrob . . . 100 kg
Krummstroh. . 100 kg
Butter, Eiei; Käse

und Milch.
Eß-(SUßr.-)butterl kgKß:(Land-)butterl kgTrinkeier . . . . 18t.
brisobe Hier . . . 1 St
Kleine Eier . .. .ist
Handkäse . i St
Fabrikkäse- 1 St
Vollmiioh . . .1 Liter
Kartoffeln. Zwieöein
Kartoffeln . . . .ISOkg« 1kt'
Zwiebeln. . 1kg

Gemüse.
Weißkraut - ist.
Rotkraut . 1St.
Wirsing . ist
Rom,soukohl . . 1kg
^efbeßübenl Ubd-Oeibo iidtien . . . ikg
Rote ituoen . . . lkg
Weitle Hüben . . 1kgKohlrabi . ist
gpuwtt . lkgBlumenkohl(hies.)l St
Ur. otg- üonnen lkg(rr.liuschbohnau1 kg
Gr Erbsen m Soh.1kgMeerrettich . . . .18t
Sellerie. . istKopiaalat . l st
Endiviensalat. 1St
Ireibgurken. . . ist
Kürbis . ikg
st omaten . i kgRadiesoben. . . lGbd.
Rettich . i st

Obst.
Eßäpfel.deutsohe1kgRouüäjuel » l kg
Eßbimen. l kg
Koohbirnen . . . 1 kg
Ewetsohen . . . . lkg
Ehrliche . . . . i kg
Weintrauben. .. 1kg
Himbeeren . . . . 1 kgFreiaeibeeren . . l kgZitronen. i st
Apfelsinen . . . . 1St.
Walnüsse . 1kgHaselnüsse. . . . ' ■

Fische.
Hering gesalzen
Hering, grün . ..
oeeweißlinge . . i kg
ScheUfisohe. . . lfcg
Bratsohellfiscbe. lkg
Kabeljau,ganz. . 1kg

do. im Aussohn. 1kg
Heilbutt, ganz . . 1 kg

do. im Aussohn.1kg I
Steinbutt, ganz 1kg I

do. im Aussohn.l kgSoholle . i kg -
Seezunge,große 1 kg
Seezunge, kleine lkg
Hotznnge(Lim.) .1  kg I
S, o« a.n .1 kg i
Aal,lebend .. _ lkg'

*>«o .saunPfi«. Prai».‘
Al Ä|Al4
331 80 33 80 Heoht, lebend . . irg

Karpfen, lebend. lkg
bobleien, lebend . kg
Seeheoht, ganz. . lkg

do. l Aussohn. lkgZander, ailgem. .lkg
ßhemzander . . . lkg
Blau.eichen . . . lkg

_ Hachsforellen. . 1kg 71_
3« Bachforellen,leb . lkg gl _
2̂ Salm,frisoh,ganz 1 kg g
20 « frisch l. Aus- 1 kg in _
lül « gefroren ganz lkg 3!_81 « gefr .i.Aussob.1kg 1« Krebse, lebend . lkg

Hummer, lebend 1 kg
Geflügel und Wild/
Gans . i £„
Enten, jung. . ‘ist.
Holm . . .
Kapaune

a: staube .
S? £elähukn,alt
"0 Feldhuhn,jg

Fasan, Hahn
3Ö Fasan . Henne 1,-g ist.
® H« ä9pfe' • • 1aist.
20  Rehrücken ' ! ) § 1k*gRehkeule . . I ►1 t -S

Rehvorderblatt .lkg
Wüdragout. . . . .1ĝ

_ Fleischwaren . *) i
3#,Sohinken L Auss . lkg\ Dörrfleisch. . . . 1
jg’Solperfleisoh. _ . ikg

Hierenfett. . . i ^g
ÄT .S
Fleisohwurst . .. lkg
Leberwurst . . . . ikgLeberwnrst, besä t

u. Hausmaoher.lkg
Blutwurst, frisch1kgBlutw.. Hausm. . ltw
Roßfleisoh .7 .. . ikfj

Brot.
Schwarzbrot, ge-misohta.Roggen-
m. Weizenmehl. 1 kg

di*o . . iLnfi»
Semmel(Brötoh.) lkg

Kolonialwaren.
, sä Weizenmehl,
1 so r> 83 ’ioigea lkg
I80  Roggeumohl . . . 1 kg| Erbsen, ungesoh. lk^

—26 ÖP̂isebohnen, w. lkg*-_i80 radennudeln . .. ik^
1 b0 Weizengrieß . . . . lkg2 SO. Gerstengraupen . lkg
| “ jHafergrütze7 '. i ifcf
| 8, Hafer,locken . . ,lkf
4 - Gern . Baokobst . . lkgß[- Kaffee, gebr.. . . . lkg!«!_ Zucker, harter . .lkg
7 _ Speisesalz . ik | :

Heiz- und
Beleuehtungsstoffe
Steinkohlen . . . 50k<-

ist

/fift
Nif' fei st3 ISt.'18t

G-

20 - 40

3 75
2 75

10

1 85
Petroleum . .’ i Leter« - !« I 1 \

Wfätfäaä &fäSB
UWl!
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Me «-AiniMe
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Jüngere Taillenzuarbeiterin
gesucht  Hafneraassc 13, _
Geübte Maschinennäherinnen gesucht.
Möller, Bahnho fstraße 20, 2._

Lehrmädchen achtbarer Eltern
gesucht' Möller, Bahn ho fstraße20 , 2.

. Suche für sofort
em Kochlehrfraulein. Villa Carmen,
Abegg,traße 2,
. ^Junges Hausmädchen,
das Weißnahen u. Ausbeff. gelernt
hat, zum 1. Februar gesucht. Vorst.
%4—7 Brersta dt er S tra ße 60._

Zum 1. Februar
suche zuverl. saub. Mädchen mit gut.
Zeugn. Wolter, Ellenbogengaffe 12, 2.

Gesucht zum 1. Februar
beff. anständiges ält . Alleinmädchen,
das etwas kochen kann und gute
Zeugn. besitzt, m klein, ruh . Haush.
Nrede rwaldstraße 6, 2 Trevv. rechts.

Mädchen für Küche und Haus
sofort gesucht Mauer gaffe 16._

• Alleinmädchen
tnr Küche und Hausarbeit gesucht
Niederwaldstraße 7, 1 links.

LHJ il W X U.
nach 7 Uhr, durch d. Hau-pteingang.
Näh, im Tagbl .-Verlag. _M•***■*. »»»r -s. “

Ein sauberes beff. Allemmäbchen
gesucht für 1. Febr ., w. bürgerlich
kochen kann, mit gut. Zeugn., bei ält.
Ehepaar . Kaiser-Friedr .-Rnrg 43, 2 r.,
von 13—12 u. 2—3% Uhr.

Ordentl . zuverlässiges Mädchen
für alle Hausavb . für sof. od. später
gesucht Albrech tstraß e 2, Part ._

Tüchtiges Mädchen für Küche
u. Hausarbeit sof. gesucht. Restaurant
Deutsches Eck, Ecke Schiersteiner u.
Waldstraß e.
Junges ev. Mädchen auf gleich ges.

Kaiser-Friedrich-Rmg 22, 3 r.
Junges Mädchen vom Lande»

gesucht Schwalba cher Straße 41.
Junges Mädchen gesucht.

Villa Germania , Sonnend . Str . 82.
, Einfaches Mädchen,

w. kochen kann, gesucht. I . Bache,
Neuaaffe 19, Vlissee-Geschätt ._

Saub . Mädchen v. 16—18 Jahren
bis 1. Febr . ges. Bisma rckr. 10, P.  !

iges Laufmädchen
vorm.

Sauberes junges Mädchen tagsüber
gesucht Neugaffe 14,  2^

Frau oder Mädchen,
zuverlässig u. sauber, für tagsüber
gegen guten Lohn auf sofort gesucht.
Vorzustellen von 11—12 u. 4—5 Uhr,
Rheinbahnstraße 5, Parterr e.

Sauberes Monatsmädchen
für sofort gesucht Langgasse 2, 2 St .,
Eingang Michelsberg._

Nettes Mädchen zum Servieren
im Restaur . sof. ges. Deutsches Eck,
Ecke Schiersteiner u. Waldftr aße._
Monatsfrau für 1 Stunde gesucht

Bertramstra ße 20, Part , rechts.
Ordentl . Monatsfrau täal . 1 St.

gesucht Dotz heimer S tr . 102, 2 lkS.
Kräftige Frau

zum Ausfahren eines Kranken ge¬
sucht Kleiftstraße 4, Part , links.

Anst. Mädch. od. Fr . k. g. Hausarb.
sch. Schläfst, erb. See robenstr. 4. 1 r.

Monatsmädchen von 8—10 Uhr
gesucht Adolfstraße 1.  1 . Et. rechts.

Frauen und Mädchen
sind, lohn. Verdienst. Adolfstr.  1 , 1 l.

1 Aelez-Angebote
Männliche PersouenI

Kaufmännisches Personal.
Musikalienhandlung

sucht zu Ostern Lehrling. Leerten
unter O. 556 an den Tagbl .-Äerlag.

Gewerbliches Personal. _
Tüchtigen Stereotypeur

sucht die L. Schellenbergsche Hof-
buchd ruckerei. _*

Schuhmacher außer dem Hause
gesucht Mauerg asse 12.

Ein kräftiger Mannlge>
me

Tüchtiger Fuhrknccht
gesucht Feldstraße 12.

Tüchtiger Fuhrknecht
gesucht Helenenstraße 10.
Stadtkundiger Kutscher für sofort

gesucht Friedrichstrabe 87._
Stadtkundiger Fuhrmann

gesucht Sedanst raße
Kutscher gesucht.

Dubm, Zimmermannstraße 4.
Junger kräftiger Bursche gesucht.Andreae, Dotzheimer Stra sse 61.

Stadtkundiger sauberer Radfahrer
dlgi

sofort gesucht Friedrichstraße

HauSburschen (Radfahrer)
sucht Wolter , Ellenbogen gasse 12.

ge

Sauberer Hausbursche (Radfahrer)
gesucht. P eter Quint , Marktstr. 14.

„ Zu sofort ordentl. Laufjunge
für Laboratoriumsarbeiten und
Arzneitragen gesucht (Radfahrer ).
Theresien-Avotbeke. Betzhold.

Hausverwalter
egen freie Wohnung für das Haus
ierostraße 36 gesucht. Näh. Biebrich,

Friedrichstrabe 6.

g Me»-8« e I
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Tie selbständige Leitung
einer Filiale oder Konsums wünscht
gebildete Dame , Wwe., zu übernehm.,
gleichviel welche Branche. Off. u.
A. 11 an den Tagbl .-Verlag._

Fräulein gesetzten Alters
sucht selbständigen Posten an Kaffe
oder Büfett . Angebote unter N. 562
cm den Tagbl .-Verlag.

_ Gewerbliches Personal._
Fräulein sucht Stellung

als Empfangsdame bei Arzt oder in
größerem Geschäft. Offerten unter
M. 562 an .den Tagbl.-Verlag._

Suche für meine Tochter
Lehrstelle bei ein. Weißzeugnäherin.
Off, u. O.  560 an den Ta»bl.-Verl.

Perfekte Köchin
geht zur Aushilfe . Lehrstraße 14, 1.

Hausmädchen,
das servieren, bügeln u. etwas nähe»
kann, sucht zum 1. Febr . passende
Stell . ; am liebst, in Herrschaftshaus.
Näh. Lebrstraße 1,  1 . St . rechts.

Nelteres Mädchen,
welches selbständig im Kochen und
Hausarbeit ist, sucht Stelle als Haus¬
hälterin . Näheres zu erfragen i«i
Tagbl.-Verla g _

Kräftiges Mädchen sucht Stelle.
Römerbera 34, Vo rderhaus 2 St.

Freund ! sauberes Mädchen
sucht zum 1. Februar Stellung
Zimmermädchen. Off . u. W. 5
den Tagbl.-Verlag. _

Fräulein , Ans. der 40er Jahre,
wünscht Beschäftigung. Offerten u.
P . 101 Tagbl .-Zwgst., Bismarckr. 19.

Habe Wasch- u. Putztage frei.
Weilstraßc 18, Stb ^ Part^

als
1 an

Junge Kriegersfra«
sucht tagsüber leichte Beschäft., geht
auch zu Kind. Offerten unter T. 162
Tagbl.-Zweigstelle, Bismarck rin «.

Saubere Kricgersfrau
sucht 2—3 Std . Monatsstelle . Off.
u. S . 162 Tagbl .-Zwgst., Bismarckr.
Ord. Frau s. nachm. 2—3 Std . Besch.
Westendstraße 21, Vdh. D. links.

I E1e»tli-8es>i- e
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Bilanzsicherer Kaufmann
emvkiehlt sich zum Einträgen von
Büchern. IMerten unter H. 553 cm
den Tagbl.-Verlag.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Person«!

Putz! .
Tüchtige branchekundigc

Werkärrfsrinnen
gesucht.

Tel . 2972 .1 . U llma irn , Kirchg. 21.
Zwei tüchtige

Verkäuferinnen
. , Offerten mit Bild u. Gehalts¬
ansprüchen unter T. 55S cm den
Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Persona!

Schneiderin,
im Absteckenu. Aendern von Jacken¬
kleidern durchaus perfekt.

Segall , Langgasse 35.
Geübte Stepperin

für Schuhreparaturen flir sofort bei
hohem Lohn gesucht. Dauerstellung.

-lerei „HanS Sachs",
ichelsberg 13.

Kiuderglirtnerin.
tücht. in Haus - u. Näharbeit , gut
empfohlen, zu 8jäbr . Schulkind in
Herrschaftshaus baldigst gesucht. Ge¬
halt 25 Mk. Geil , schrrftl. Off. u.
W. 559 cm den Tagbl .-Verlag,_

Suche auf ! FebruarplnDcrgfirtncrin2. Kl.
od. ein zuver! beff. Kindermädchen
zu 2 Kindern, 5 u. 2 I ., welches gut
nähen kann u. etwas Hausarbeit
übernimmt . Bouzustellen von 11 bis
8 Uhr, Sch enkendorfftraße 8, P . links.

Eine tüchtige feinbürgerl . Köchin
mit guten Zeugnissen, welche etwas
Hausarbeit übernimmt , gesucht
Walkmühlstraße 79. Borspr. von
9—11 ». 3—5 Uhr ._

Stütze
lBertrarienspersorr).
. Einfaches tücht. Fräulein , welches

die kalte Küche versteht, auch schon am
'RllföH 1 V -m/vy* -litt « firtrSiiYflnvi rti « _

Fräulein od. Stütze
zum 1. Februar gesucht zu 3 Kindeim,
10, 6, 1% Jahre alt . Nahen u. etwas
Hausarbeit . Ansprüche mit Zeugn.
unter F. 560 an den Tagbü-Verlag.

Einfache Stütze,
welche kochenu. nähen kann und alle
Hausarbeit versteht, nach auswärts
gesucht. Borzustellen nachm. 6—7,
Bierstadter Straße 9a, Part.

Gesucht sofort gutbürgerl . tüchtige
Köchin,

etwas Hausarbeit verlangt . Oiff. u.
L. 581 cm den Tagbll-Verläs.
ISllgere. ftlülrSrgkrl. Pöttjim
die gut kocht u. etwas Hausarbeit
übernimmt , gesucht. Linel, Taunus-
straße 5, 1. Borzustellen abends
zwischen 7 u. 8 Uhr.  _

Suche fleißiges
soll». Mädchen

mit guten Zeugnissen aus feinbürg.
Haushalt , muß im Notfälle kochen
können. Küchenmädchen vorhanden.

Brandts , Brethovenftratze 13.

Krms. flelß. AllelNNSWen.
w. fcinbüra . kochen kann, für März
gesucht Kaiser-Friedrich-Ring 28, 1.

Tücht. Hnnsmädchen,
das sehr aut nähen kann, gegen guten
Lohn gesucht Wilhelmstraße 38, 1,
vormittags bis 11 Uhr, nachmittags
1 bis 6 “

Hum 1. Februar
w^ in ein fein. Haus ein zuverläff.in

her-

fleiilffcs ehr!. MflmMe«
t. Hö cker, Ellenbogengaffe 2.
entl. zuver!

Lcfucht.,

1« lleinmädchen
znm 1. Februar gesucht, das gut kocht,
zu kinderl. Ehepaar . Borstell. 0—12
vorm., 4—7 nachmittags , Seeroben¬
straße 12, 1.

Alleinmädchen,
in Küche u. Hausarbeit erfahren , zu
einzelner Dame gesucht. Gute Zeug¬
nisse erforderlich. Vorstell, morgens
11%—1 nachm, von 6%—8 Uhr.
Frau R icha rd Jacobi , ALoffsallee 53.

Zum! Zebrüar
in herrschaftl. Haushalt im Rhein¬
gau tücht. fl. Mädchen als Köchin mit
etwas Hausarbeit gesucht. Gefl. Off.
mit Zeugn.-Slbschr. u. Lohnangabe
u. A. 12 an den Tagbl .-Verlag.

f Süllen-U»«eb«!i 1
Männliche Personen.

Kaufmännisches Persona!
Bilanzsicherer

MMk M HMllllll»
mit guter Handschrift f. Kolonialw.-
n. Delika! -Geschäft per ! April ge»
such! Rur sckniftliche Offerten an

P . Qui nt. Marktstraß e 14.
Zum ! April d. I . suche ich ein en
PM- Lehrling -Wtz

aus braver Familie mit guten
Schulzeugnissen.
Zentral -Drogerie , Inh . Wilh. Schild.
_ Friedrichstraße 16. _

mit guter Schulbildung aus besserer
Familie gesucht.s. mmim& so.

Lehrling
zu Ostern gesucht.

Drogerie Bre cher, Neugaffe 14.oroge_
Zum 1. April ein

Lehrling
auS nur guter Familie gefuch!
Med.-Drogerie Sanrtas , Mauritius-
straße 5, Apotheker Haffencamp.

Zu Ostern suche ich einen
Lehrling

aus gut. Familie . A. H. Linnenkohl,
Ellenbogengasse 15.

_ Gewerbliches Personal. _TWzkllKtkMtWiir
sucht die

L. Schellenberg'sche  Hofbnchdruckerci.
Wir suchen zum sofortigen Eintritt
tüchtige Schlosser,

Schmiede
und Elektromonteure
für Baustellen-Jnstallationen . 71

Dyckerhoff «. Widmann , A.-G.,
Biebrich a. Rh.

Junge Schlosser
werden gesulcht.

Schulz u. Braun , S chie rstri ».
Schmied sofort gesucht

für Hnfbeschlag und Reparaturen.
Hofspediteur L. Rettenmayer,

Nikolasstraße 5.

Tücht. Schuhmacher
für sof. bei hoh. Lohn ges. Dauerstell.

Schuhsohlerei „Hans Sachs",
_ Michelsberg  13 ._

Tüchtiger solider
Restarrrationslroch,

militärfrei , per 15. Februar oder
spater gesucht. Off. mrt Gehaltsang,
u. A. 77 an Haasenstein u. Vogler,
Wies baden. Langgasse 26._

Tücht. Tüncher,
Maler»Anstreicher

Joh . Pauly jr.

Kraftwagenführer,
»verlässig u. nüchtern, mögt. Militär-
rei, gesucht. Automobil <Zentrale,•ei,  gesucht. 9h
ahnhofstraße 20.

CiÜtigtC AkllkllstlskM
für sofort gesucht.
__ Kä stner u. Jaco bi.

!Diener gesucht!
sofort ; völlig militärfreier Diener,
auch ungelernt , zur Ausbildung, evt.
Jiwalkde. Vorstellung 3—4 nachm,
in Biebrich am Rhein, Wiesbadener
Allee 30. Zeugnisse, Militärpaß rc.,
mttbrinaen.  _

liifitm Iffltt
Eilboten -Jnstitut „Blaue Radler".

Schwalbacher Straße 19.
Durchaus zuverlässige, unbestrafte
militärfreie Leute

aefncht Clmlinstraß« 1

Braver Junge,
der Rad fahren kann, auf 1. Februar
gesucht. Restaurant Poths , Lang-
gasse. Borstellen 12—2 Uhr.

Junger ßaufburschr
(Radfahrer ) gesucht. Nietschmann R.

g 'l
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Persona!
Gebild. junge Dame,

Stenotypistin , Sprachen, s. Stellung
als Privatsekretärin . Angeb. unter
U. 560 an den Tagbl.-Berlag.

_ Gewerbliche» Persona! _
Jg . Dame sucht Stellung als

Gesettjchafterrn
bei Dame , wenn auch leidend. Off.
unter L. 562 an den Tagbl .-Verlag.

Fr ! , 28 Jahre al! mit langjähr .,
guten Zeugn. sucht Stellung als

Wirtschafterin.
Off, u. F. 559 an den Tagbl .-Ver!

Frl ., 26 Jahre alt , mit gut. lang-
iähr . Zeugn. sucht Stellung als

Haushälterin.
Om u. E. 559 an den Togb 2/erlag.

Bessere gebildete

Kelustzcitter -rn
mittl . 40er I ., in Küche, Haushalt,
sowie Krankenpflege gut erfahren,
sucht Wirkungskreis zu ält . gebild.
Herrn . Offerten unter L. 102 au
den Tagbl .-Verlag.

Besseres erfahrenes Fräulein sucht
Stelle in größerem Hotel als»elOmi-öMMnIii
od. Etagendirettrice der bescheid. An.
sprächen. Angeb, u. Z. 561 Tagbll-Vl.

Hausmädchen,

Staatlich geprüffe

Erstwärterin,
auch in Säuglingspflege
ausgebildet, wird frei
gegen Ende Februar . Gef! Angeb.
u. E. 557 an den Taa bl.-Berl ag.
För meine 19jahr. Tchier
suche ich Aufnahme in guter Familie
zur Erlern , des Haushalts , mit voll.
Familienanschluß , ohne gegenseitige
Vergütung . Wilhelm Bentter » Weil-
bueg a. L., Marktftraße 20.

f Ak!Ik»-kesu,he]
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Aufseher»
energisch, nüchtern, in gewerblichen
u. städtischen Betrieben tätig ge¬
wesen, I» Zeugnisse, sucht Stellung
sofort oder später. Offerten unter
D. 563 cm den Tagbl .-Verlag.

wohnungs-Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
örtliche Anzeige« im „Wohnungs-Anzeiger" 29 Pfg ., auswärtige Anzeigen 39 Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern uad weniger bei Aufgabe zahlbar.

g BkrmetiiiM1
2 Zimmer.

Frimkenstr . 3 D.-W.. 2 Z., K ., 18 Mk.
Rerostratze 36. Stb ., 2-Z.-Wohn. sof.

4 Zimmer.

Wagemannstv. 28,
2. Stock, schöne 4-Zim.-Wohn., Gas^

3 Zimmer.

Jahnstr . 36, freie Lage, 3-Z.-W., ! 4.
Nerostr. 36. SUchZ ^ Wohn. sof.

5 Zimmer.

5-Zimmer -Wohnung, 1. Stock, Bis-
marckring 16, zu verm. 2 Zimmer
wurde auf W. Dauermieter beh.
Näh. daselbst 3 St . r . 3241

6 Zimmer.
Adolfsallee 8, 1, 6 Zim. einschl. Bad,

gr. Erker, elektr. Licht, auf 1. 4.
zu verm. Anzuseheu 11—1 und
von 4—5. Näh. Par ! 270

Läden und Geschäftsräume.

AM»
in bester Geschäftslage, mit
5 groß. Schaufenstern, ist ver-
hältnissehalöer sof. od. später
unt . günst. Bed. wirk! preisw.
zu vm., ev. auch vorubergeh.
für Ausstellungszwecke ufw.
Off. u. E. 562 a. d. Tagbl .-Vl.

Ein Laden mit Ladenzimmer in
einer verkehrreichen Straße , für
jedes Geschäft geeisnet, auch als
Filiale , abzugebe». Off. u. P . 102
an Tagbl .-Zweigstelle, Bismarckr.

Möblierte Wohnungen.

Stiffstraße 28, 1, fckön möbl. Wohn„
3—4 Zimmer u, Küche, bill. z. vm.

Z

l

Hochherrschaftl. möbl. Wohnung
(Hochpar! ), 5 z. T. große Zim.,
Bad, Küche, gedeckte Süd-
terraffe , großer Garten , direkt
am Kurpark, zu verm. Näh.
Sonnenberger Str . 9, 11—3.

Möblierte Zimmer , Mansarden rc.

Adelheidstr. 61, Stb . 2, Draeger , g.
mbl. Z. bill. zu vm., auch Mflitär.

Albcechtstr. 23», 2, gut möb! ,Zimmer.
Bismarckr. 42, ! , sch, mbl. separ.  Zim.
Bisma rckring 42, 2 ! , gr . m. Man!
Bleichstraße 5, 3, mobl̂ heiK ^ Manf.
Dotzhei mer Str . 39, ,P ., gut möb! Z.
Drubenstr . 5, 1 L, schönmb ! Zim. b.
Gocthcstraßc 26. 1, m. Zim., 6 Min.

vom Bahnh ot entfernt , zu  verm.
Hermannstr . 15, 2 t ., m. Z., sep

Al . Zim.Jahnstraß e 12, 1, schön mÄ ! Zim.
(Forffetzung auf Seite 9.)
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Städtisches Leihhaus.
Die Versteigerung verfallener Pfänder «Nr. 3125g dis 35890) findet

am 24. und 25. Januar l. I . statt. Die Auslösung dieser Pfänder kann
ausnahmsweise bis Freitag , den 21. Januar l. I ., erfolgen.

Samstag , den 22. l. M., und an den Versteigerungstagen ist das Leih¬
haus für Versatz und Auslösungen geschlossen.

Verlängerungen der Pfandscheine müssen spätestens am Verfalltage
bewirkt werden. F251

Wiesbaden, den 15. Januar 1916.
Städtische Leihhausverwaltung.

Nonkurz-verfteigeruilg.
Im Auftrag des gerichtlich bestellten Konkursverwalters Herrn Rechts¬

anwalt Krücke dahier, versteigere ich
morgen Donnerstag , den 2 « . Januar ISIS,

vormittags S ' Uhr anfangend,
die zu der Konkursmasse des gefallenen BäckermeistersMetz dahier gehörende
Ladeneinrichtung, Bäckerei-Utensilien und Mobilien öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung in dem Hause,

Part., 25 Goethestraße 25, Part.
Zum Ausgebot kommen:

Eine komplette Ladeneinrichtung nebst Bäckerei-Utensilien, bestehend
aus : Theke, Brotgestell, 3teil. Erkergestell, Marmortisch, 2 kleine
Tische, kleines Gestell, Kuchengestell, Pult , Schirmständer, Papier-
schneider, Kronleuchter, Kuchen« und Tortenschüsseln, Glasschalen,
Trahtgeüelle , Bonbonsgläser, Körbe, Tüten , 2 Mulden, 1 Teig¬
knetmaschine, Holzdielen, Mehlstebmaschine, Kuchenbleche, Bäcker¬
wage, Schaufeln, Kübeln, Formen , Schießer, Sägebock und Säge,
Brot - und Brötchentücher, sodann folgende Mobilien : Schreibtisch,
Chaiselongue, ö versch. Tische, Bank, 3 Stühle , Sofa , Vertiko,
Kleiderschrank, Waschtisch, Bett , Sessel, 1 Uhr, 1 Partie Bilder
uud 2 Spiegel.

Adam Bender,
Auktion « or nnd Taxator.

Geschäftskvkal : Moritzstra ' e 7. Telephon 1847.

Mittwoch , 28. Janutr abends 8 Uhr im Festsaale d. Turngesellschaft
einmaliger Vortrag , gehalten von

WILHELM BÜLSCHE
Mi  HeldentummWaffe in der Natur“

mit Lichtbildern.
Karten : Numeriert zu 3 und 2 Mk.. unnumeriert 1 Mk., bei

Heinrich WolfT, Wilhelmstrasse 16 und Abendkasse . 65

Viele lOO OOO schon ins Feld gegangen.
Kriegspackung , sehr geeignet zum Beipacken:

Emser
Gegen Husten , Heiserkeit,
Verschleimung sowie in¬
folge des Zuckergehaltes

■
„Liebesgabe“

•i Pastillen}
, ai n uu ^ o tu im VI nviu wviivjju  wvi uvu * v
Man achte auf den Aufdruck „ König!. Ems“

und weise Nachahmungen zurück. F 200

ü Spedition

J. &G. ADRIAN

l

Bahnhofstrasse 0 KÖnigl . Hofspediteure Femspr . 59 u. 6823
Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern, Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.
27

Höben-,Nerven-u.WmterkHrort
400 m. ü. d. M.

Bevorzugter Aufenthalt ttr Rekonvaleszenten und
Erholnngsbed«rf*ge. — Pensionspreise ermässigt,
besonders für Kriegsttiluehnier.
Keine' Kurtaxe. Prospekt und Wohnuagsnacbweis
frei durch die Städtische Kor Verwaltung F95

Kimigsteiner Ruf, (Grand Hotel Königstein)
Besitzer : Eduard Stern.

Park -Hotel u . Kurkarten . Gedieg . Küche . — Bescheid . Preise.
Königstein Hotel Header . Pension . — Tel. 5.

Braunkohlen«
Briketts

empfiehlt

Friedrich Zander,
Adekheidstv . 44 . — Iernfpr . 1048. 21

Uniformen nach letzin Kaiser!. SerorDnnng.
Jos. ltiegler, stAlttN-KlhlltlNltl, „tzWalo"

jetzt
Sprechstunden oon Vf̂ u

Hülsebusch,
Zahnarzt,

Luiscnstr. 49. Fernspr. 3937.

Wormats Kaffee
1500

Marktstraße 26,
TSg!.UWlrr-KWlf

Kohlen
Empfehle alle Sorten Nust,.

.rus besten Ruhr -Zechen, sowie Unron-
Briketts zu billigsten Preisen.
Kolilcii-KoiisiimJ. Gauert
_ Hirschgraben 5, 1 r._
®leg.f)ca-u. Knsv.-AnM
Paletots . Ulster, Bozener Mäntel.
Eaoes, Jovven . Gummi -Mäntel für
Damen n. Herren , Hosen, darunter
die beliebten schafwollene«, Schul-
lmsen usw. kaufen Sie gut u. billig
Neussssc 22 1 Sei « Laden

So Wasch
der kleinste u. billigst. Waschapparat

27 Helenenstr . 27

Metallbetten
Holzrahmenmatratz , Kinderbetten
bill. an Private . Katalog frei . F86
Eisonmöbrlfa .nik , Suhl i . l ’I».

Habe meinenötjtl. kllips. WliniltWM
nieder ausgenommen. Anmeld, bis
4 Uhr Gericht sst ratze 9, 2 S t. li nks.

Für Wiesbaden ist der Alleinver¬
kauf einer reinen preisw.

Mettwurst
und S «lamiwurst

an solvente Leute, die in guter Lage
ein dazu Vassendes Ladengeschäft
haben, von Großschlächterei u. Wurst-
iabrik zu vergeben. Ausführl . Off.
unter Z. 14664 an Haasenstein u.
Vogler, A.-G., Frankfurt a. M. F9Q
VMMI Htt Btteiligmg,

von Wiesbaden gur zu erreichen,
gesuck>h Angebote unter O. 562 cm
den Tagbl .-Verlag.

Teil -Laz. Schützenhof, Tel. 768,
bittet um leihweise Ueberlassung einer

Schreibmaschine.

+  Ziehung am 23 . bis 26 . FebruarPreußische Rote Kreuz-"f"
Geld-Lotterie

545454 Lose. 17851 Gewinne im Gesamtbetrag« von Mk#

600000
L00000

50000
30000

ohne Abzug  zahlbar usw. usw.

Rote Kreuz-Geld -Lose ^ Mk. 3 .30

| "ÖI

Preis
Ferner empfehlen wir:Schlesische Lose » 1 Mit. “äs

3836 Gew. im
Gesamtw. von l .Hauptgew.< ES,Mk. im Werte v. Mk.

1Rotes Kreuz-Los
2Schlesische Lose

incl. Porto u. 2 Listen

>e CA 2 Rote Kreuz-Lose\ lib 11
,. 3.DUfcd4 Schlesische Lose/nlUiJ .-

incl. Porto u. 2 Listen

.ud.Müller&Co.iWerderscher Markt 10
Telegr.-Adresse : Glücksmüller

Walter Süss
igniiiiiiiiiiiiiiiiHuigaiiMiiiiimiiiiiiu

Langgasse 25

Großes Lager in
Tvauev - Kleidern ! Maß-

j AnfertigungI
1 in kurzer Zeit . -Trauer -Blusen

Trauer -Röckm tiimiimiiiiiiiiuiiiMiitigiiiiiiiiiiitit «n

SP Keine Fettnot mehr!
Sic braten , schmoren , kochen im eigenen Saft , ohne Kochkiste,

ohne Fett , Butter usw. und ohne Wasser nur mit Hilfe besonderer

Kohlen - od. dash ^ d sÜk 4  PfO . 2  Pfll . kllljUil
aller Art , Wild , Geflügel, Fisch , Gemüse usw. so zart , saftig , wohl¬
schmeckend und bekömmlich , wie das bisher nicht möglich war.
Näheres besagt mein Büchlein : „Eine Revolution in der Küche “ .
— Zu beziehen einschließlich 5 Prob etüte n gegen Einsendung von
Mk. 1.20, Nachna hme 20 Pfg. mehr . SST ’ Volle Garantie . Feinste
Referenzen. Geprüft und empfohlen von der Städtischen
Hausfrauenberatungsstelle Frankfurt a. Main und dem Lehrfräulein
der Beratungsstelle für Gasverwertung Wiesbaden.

8. Franz,  Wiesbaden , Friedrichstraße 57, Laden.

Inoentur-

Hirni erkauf.
Tauften®Ledernmren®
Photo-Rahmen oSdimudt

mit bedeutendem Pceisnadilan.
20. 1. bis 5. 2.

Feine Edelstein - und Perlen - Kopien, Hals - HCO
schmuck , Ringe , Ohrgehänge , Armbänder, mit A3  Io

Ciihmeyec Dadifolger
RJilhelmstrasse, Elfte Burgstrasse.
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